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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 10. Okt. Die „Patrie“ meldet unter Neferve: 
Drei Großmächte proteſtiren gegen den Einmarſch der Pie⸗ 
monteſen in Neapel. In Rom find Vorbereitungen zur Ab: 
reiſe im Vatican erſichtlich, doch ward eine Entſchließung 
noch aufgeſchoben. 

Neapel, 6. Okt. Mazzini ift auf Befehl abgereift. 

Ancona, 9. Oktbr. Der König an die neapolitaniſche 
Grenze abreiſend, hat ein Manifeſt an das ſüd⸗italieniſche 
Volk veröffentlicht, mittheilend, daß die ſardiniſchen Truppen 
vom Könige kommandirt, heute auf 3 Punkten ins Neapoli⸗ 
taniſche einrücken. (Wiederholter Abdruck.) . 

Turin, 8. Okt. In der turiner Deputirten⸗Kammer ward heute die 
Debatte über den die Einverleibungen betreffenden Geſetzentwurf eröffnet. 
Ferraris ſprach gegen und Boggio für die miniſterielle Vorlage. 

London, 9. Okt. Nach Berichten des Reuter'ſchen Bureau's aus Rom 
vom 6. d. M. haben die e Truppen Viterbo, Velletri, Civita⸗ 
Vecchia, Caſtellana, Tivoli, Paleſtrina, Frascati, Albano und Valmontone 
beſetzt. Der heilige Vater, der in Rom bleiben wird, verweigert die ihm 
vom Kaiſer Napoleon und dem Könige Victor Emanuel als Erſatz ange⸗ 
botene⸗Geldentſchädigung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10, Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
5 . Oberſchleſiſche Litt. A. 125. 

Wilhelmsb 38 . Nei 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 10. Oltbr. n ſeſt. Okt. 51% 
Okt.⸗Nov. 49%, Nov.⸗Dez. 48%, Frühj. 47%. — Spiritus: behauptet 
Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Frühj. 18%. — Rübbl: 
höher. Dft.:Nov, 11%, Nov.⸗Dez. 11%, 
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A Die Provinzial-Landtage. 

In dieſem Monate follen die Provinziallandtage zuſammenkommen 
— das erſtemal unter dem jetzigen Miniſterium. Bekanntlich gebührt 
dem Herrn v. Weſtphalen das Verdienſt, die Provinzial⸗Landtage 
nicht blos wieder ins Leben gerufen, ſondern auch ihre Legalität und 
Rechtsbeſtändigkeit behauptet zu haben. Von der damaligen Oppoſi⸗ 
tion, zu welcher auch mehrere der jetzigen Miniſter gehörten, wurde 
dieſe Behauptung angegriffen, jedoch natürlich ohne Erfolg; der Wille 
des Miniſters genügte, und die Provinzial⸗Landtage wurden reactivirt. 
Seitdem ſind ſie öfters zuſammengekommen und haben in einer ruhi⸗ 
gen und beſcheidenen Wirkſamkeit ſich gefallen; wir wüßten in der 
That keinen Fall zu nennen, daß fie ihre Befugniſſe überſchritten hätten. 

Die ſtaatlichen Inſtitutionen haben wie die Bücher ihre Schickſale 
und machen oft die traurige Erfahrung, daß Undank der Welt Lohn 
iſt. Wenn ſonſt die Provinzial-Landtage zuſammentraten — welche 
politiſche Aufregung herrſchte da in dem bewußten Theile der Nation; 
klammerten ſich doch an die Provinzial⸗Landtage die letzten und Außer: 
ſten Hoffnungen der liberalen Partei; von den Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlungen wurden Commiſſionen eingeſetzt, um Petitionen zu bera⸗ 
then, welche den einzelnen Abgeordneten mit auf den Weg gegeben 
wurden; Vorverſammlungen fanden ſtatt, Angriffspläne wurden verab⸗ 
redet, die Preſſe betheiligte ſich lebhaft für und wider, und mit welcher 
Spannung erwartete man die Nachrichten, ob denn wohl dieſe odet 
jene äußerſt beſcheidene Petition, etwa über theilweiſe Oeffentlichkeit des 
Gerichtsweſens oder über die Nennung der Namen der Redner — 
eine gar wichtige Sache — oder über Veröffentlichung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Protokolle u. ſ. w. die nothwendigen zwei Drittel der Stim⸗ 
men erlangt habe, um — nicht etwa Erfüllung zu erhalten, ſondern, 
um nur dem Minifterium überreicht werden zu dürfen. Und heute!? 
Wir glauben, wenn wir uns nicht die Freiheit genommen hätten, un⸗ 
ſere Leſer an den wichtigen Akt zu erinnern, die Wenigſten würden 
daran denken, daß in wenigen Wochen in den Mauern Breslau's der 
ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag zuſammentritt. Es mag doch wohl ein 
gut Stück Weges ſein, das wir ſeit dem Jahre 1848 zurückgelegt ha⸗ 
ben; wir find nämlich in der eigenthümlichen Lage, den Indifferentis⸗ 
mus, mit welchem der Zuſammentritt der Provinzial:Landtage begrüßt 
oder vielmehr nicht begrüßt wird, für einen politiſchen Fortſchritt zu 
halten. Gegenüber dem lebhaften Intereſſe, mit welchem das Volk 
die Verhandlungen der Kammern begleitet, liegt in dem Stillſchweigen 
und in der Gleichgiltigkeit, welche den Provinzial⸗Landtagen entgegen⸗ 
getragen wird, mehr oder minder bewußt die Ueberzeugung, daß dieſe 
Inftitution weder in unſere Zeit, noch in den Rahmen unſerer übrigen 
Staatseinrichtungen noch länger paßt. 

Es hat uns daher beftemdet, daß ſich doch eine Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und zwar eine ſonſt ſo tüchtige und prattiſche wie die 
von Elbing gefunden hat, welche einen Antrag auf Oeffentlichkeit der 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Verhandlungen der Provinzial⸗Landtage zu ſtellen gewillt iſt. Aller⸗ 


dings liegt auch darin eine Anomalie, daß, während die Verhandlun⸗ 
gen der Kammern, der Stadtverordneten, der Gerichte längſt öffent⸗ 
lich ſind, während die Oeffentlichkeit überhaupt das ganze Staatswe⸗ 
ſen Preußens durchdrungen hat, die Debatten der Provinzial⸗Landtage 
ſich immer noch in ein geheimnißvolles Dunkel hüllen. Aber wir ſoll⸗ 
ten meinen, daß man dieſe Frage ruhig den Provinzial⸗Landtagen 
überlaſſen könnte; wie es ſcheint, halten fie ja ihre Verhandlungen 
ſelbſt für nicht wichtig genug, um das Intereſſe des Publikums zu er⸗ 
regen, ſonſt müßten ja längſt aus ihrem Gremium derartige Anträge 
hervorgegangen ſein. Oder wollten vielleicht die elbinger Stadtver⸗ 
ordneten ihren Landtag in Verſuchung führen, und da ſie wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt nicht an die Annahme dieſes Antrages glauben, der Welt 
zeigen, auf welchem Standpunkte dieſe Corporationen ſtehen? 

Wir ſind übrigens nicht Gegner einer Provinzial⸗Vertretung über⸗ 
haupt, denn fie entſpricht ja vollkommen dem Prinzip der Selbſtver— 
waltung, in welchem wir die Grundlage der bürgerlichen Freiheit er: 
blicken, nur muß fie anders zuſammengeſetzt fein, als die jetzigen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage. Eine eigenthümliche Erſcheinung: Preußen hat für 
ſeine Geſammt⸗Vertretung eins der liberalſten Wahlgeſetze und für ſeine 
Provinzial⸗Vertretung geradezu das beſchränkendſte Wahlgeſetz, das es 
überhaupt giebt. Nun mag man, weil der Provinzial-Landtag aus 
nur Einer Verſammlung beſteht, und weil dieſe Verſammlung Be: 
ſchlüſſe über das Eigenthum der Provinz zu faſſen hat, immerhin 
dem Grundbeſitz eine bevorzugte Stellung einräumen, etwa nach 
Analogie der Städteordnung und der vom Miniſterium eingebrachten 
Kreisordnung, obwohl Handel und Induſtrie doch auch ein bedeutendes 
Intereſſe an den Debatten über Eigenthumsverhältniſſe mit vollem 
Rechte beanſpruchen — aber heut zu Tage noch einen zehnjährigen 
Grundbeſitz und für die ſtädtiſchen Abgeordneten noch den Betrieb eines 
ſtädtiſchen Gewerbes als Bedingungen der Wahlfähigkeit zu verlangen: 
das iſt doch im Vergleich zu unſeren übrigen konſtitutionellen Einrich⸗ 


„tungen eine zu ſtarke Anomalie, als daß fie noch länger aufrecht er- 


halten werden könnte. Man ſieht, daß dieſe Provinzialverfaſſung in 
einer Zeit gegeben wurde, in welcher das herrſchende Mißtrauen der 
Reaktion alle möglichen Garantien gegen eine auch nur annähernde 
Repräſentativ⸗Verfaſſung verlangte. Denn zu dieſem beſchränkenden 
Wahlgeſetze tritt nun auch die eigenthümliche Zuſammenſetzung und die 
ſchroffe Abſonderung nach Ständen: jeder Abgeordnete kann nur in 
dem Kreiſe, in welchem er wohnt, und aus dem Stande, welchem er 
angehört, gewählt werden, um nur ja die Intelligenz, die wenigſtens 
damals meiſt im Beamtenſtande vertreten war, moͤglichſt auszuſchließen. 
Damit endlich das bewegende Element, welches man vorzugsweiſe in 
den ſtädtiſchen und bäuerlichen Abgeordneten erblickte, nicht etwa einmal 


Zu- das Uebergewicht über das konſervative Element in dem Stande der 


Rittergutsbeſitzer erhielt, ſo wurden gewöhnlich dem letzteren, zu wel⸗ 
chem auch der Stand der ſogenannten „Herren“ kam, ſo viele Abge⸗ 
ordnete eingeräumt, als den Städten und Landgemeinden. Der ſchle⸗ 
ſiſche Landtag z. B. zählt 92 Mitglieder, von denen die eine Hälfte 
aus den beiden erſtern, die andere aus den beiden letzteren Ständen 
gewählt if. Schließlich, um auch in dieſer Beziehung jeder Ueber: 
ſchreitung vorzubeugen, verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Präſident 
einer ſo zuſammengeſetzten Verſammlung nicht von dieſer ſelbſt gewählt, 
ſondern von der Regierung ernannt wird. 

Eine einzige Beſchränkung iſt von dem jetzigen Miniſterium aufge⸗ 
hoben worden. Daß nämlich Juden vom aktiven und paſſiven Wahl⸗ 
rechte für derartige Verſammlungen ausgeſchloſſen waren, lag ganz in 
der chriſtlich⸗germaniſchen Lehre von der ſtändiſchen Monarchie; in die. 
ſem Punkte wenigſtens iſt der Einklang mit der Verfaſſung, welche die 
Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten vom religiöſen 
Bekenntniß trennt, hergeſtellt worden: Juden können alſo wirklich Mit⸗ 
glieder der Provinziallandtage werden. Trotz des klaren Wortlautes 
der Verfaſſung hat die Reaktion auch hier wieder wie bei den Kreis⸗ 
tagen die Ausſchließung der Juden verſucht, ſo daß ſich, wie in Nr. 474 
der Bresl. Ztg. aus Münſter berichtet wurde, der Oberpräſident der 
Provinz Weſtfalen genöthigt geſehen hat, die königl. Landrathämter auf 
den allerhöchſten Erlaß vom 23. Mai d. J., die rechtliche Stellung 
der Juden betreffend, hinzuweiſen, und ausdrücklich darauf aufmerkſam 
zu machen, daß den Juden die Ausübung ſtändiſcher Rechte auf Kreis⸗ 
und Provinziallandtagen nicht verſagt werden kann. 

Wie oben erwähnt, nichts ſpricht mehr für den ſchroffen Gegenſatz, 
in welchem ſich die Provinzial⸗Landtage zu unſeren übrigen Inſtitu⸗ 
tionen befinden, als die Gleichgiltigkeit, mit welchem man ihrem Zu: 
ſammentritt entgegenſieht, zumal jetzt, da die allgemeinen Wünſche des 
Volkes im Abgeordnetenhauſe ihren Ausdruck finden, die Debatten die⸗ 
ſer Verſammlungen ſich auf rein provinziellem Gebiete bewegen. Aber 
weil dieſer Gegenſatz vorhanden, iſt es dringend nothwendig, daß das 
Miniſterium einen Geſetzentwurf über eine anderweitige Zuſammen⸗ 
ſetzung der Provinzial⸗Vertretung den Kammern unterbreitet; Inſtitu⸗ 
tionen, welche ſo ganz und gar der fortgeſchrittenen politiſchen Bildung 
des Volkes widerſprechen, laſſen ſich nun einmal nicht mehr conſerviren. 


Preuſt e n. 

8 Berlin, 9. Okt., Abends 8 Uhr. [Ein Congreß. — Ab⸗ 
reiſe des Herrn v. Schleinitz. — Berichtigung.] Die fo eben 
hier eingegangene telegraphiſche Mittheilung des „Dresdener Journals“ 
von dem Einmarſche der Piemonteſen in das neapolitaniſche Gebiet, 
der Erklärung Cavours, daß der neapolitaniſche Thron erledigt ſei, 
und der Abreiſe des neapolitaniſchen Geſandten am ſardiniſchen Hofe 
von Turin, findet auf anderem Wege volle Beſtätigung. Man erwar⸗ 
tet hier von franzöſiſcher Seite eine formelle Einladung zu einem in 
letzter Zeit angeregten Congreß, der berufen wäre, über das Schickſal 
des ſüdlichen Italiens zu entſcheiden. Die Zweifel an dem Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen Congreſſes find jedoch ſehr ſtark, da man glaubt, 
daß längſt ein Abkommen zwiſchen Frankreich und Sardinien getroffen 
ſei. Jedenfalls iſt mit dieſen Ereigniſſen das Schickſal des Königs 
Franz beſiegelt, und ſollte er es nicht vorziehen, auf italieniſchem Boden 
den Heldentod zu ſuchen, ſo wird ihm nichts weiter übrig bleiben, als 
den Staub von ſeinen Füßen zu ſchütteln und außerhalb ſeines Va⸗ 
terlandes ſich nach einer ſichern Zufluchtsſtätte umzuſehen. — In mei: 
ner vorgeſtrigen Correſpondenz hat ſich ein Sinn entſtellender Druckfebler 
eingeſchlichen, indem dem parifer Cab net nicht von der franzöſi⸗ 
ſchen, ſondern von der ruſſiſchen Diplomatie beruhigende Verſiche⸗ 
rungen bezüglich der warſchauer Zuſammenkunft ertheilt worden ſind. 


— Herr v. Schleinitz iſt vor einer halben Stunde mit dem Schnellzuge 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt, wo er morgen mit Sr. k. H. dem 
Prinz⸗Regenten zufammentrefien wird. Der Prinz⸗Regent begiebt ſich 
noch an demſelben Tage mit Herrn v. Schleinitz nach Mainz, um dort 
die Königin Victoria zu erwarten und dieſelbe bis Koblenz zu begleis 
ten. — Die Nachricht, daß Herr v. Schleinitz neuerdings an unſern 
Geſandten in Wien eine Depeſche gerichtet habe, worin angedeutet 
werde, Preußen wolle bald feine Aufmerkſamkeit der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage zuwenden und Oeſterreichs Mitwirkung dabei in Anſpruch 
nehmen, iſt falfch. Auch iſt die Angabe von annähernden Schritten 
Kurheſſens an Preußen mit Vorſicht aufzunehmen, da es zur Begrün⸗ 
dung dieſer Behauptung an jedem thatſächlichen Anhaltepunkte fehlt. — 
Dieſen Abend iſt das officielle Programm für die vom 15. bis 19. d. 
ſtattfindenden Univerſitätsfeierlichkeiten ausgegeben. ö 

— Ueber die 
lage beim nächſten Landtage iſt noch nichts definitio beſchloſſen. 
Wie jedoch in unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß dem Landtage dieſe Vorlage wieder zugehen wied, ob 


und welche Modifikationen aber die in der letzten Seſſion berathenen 


Entwürfe erfahren dürften, ſoll erſt nach der Rückkehr Sr. königl. Hoh. 
des Prinz⸗Regenten von Warſchau feſtgeſtellt werden. — Im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium iſt kürzlich ein Regulatio ausgearbeitet 
worden, welches weſentlich veränderte Grundjäge über die Stellung 
der Kirchenpatrone zu den Pfarr- und Schulgütern in Ausein⸗ 
anderſetzungsfällen aufſtellt und das Nähere über die Zuziehung der 
Patrone zu den betreffenden Verhandlungen feſiſetzt. (Br u. 9.3.) 


Deut ſchlan d. 
Darmſtadt, 6. Oktober. 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde von dem Abgeordneten 
Thudichum levangeliſcher Decan zu Rödelheim) Ausſchußbericht erſtattet über 
den Antrag des Abgeordneten Wernher (aus Nierſtein), die Verb ältniſſe der 
katholiſchen Kirche zu dem Staate im Großherzogthum betreffend. Er wel 
dieſe veröffentlicht haben, und findet die Rechte des Staates, insbeſondeie 
Rheinheſſens, mit Bezug auf die dort beſtehende Geſetzgebung, gefährdet und 
verletzt. Die Regierung hatte dem ſchon früher gelegentlich einer Interpelle⸗ 
tion deſſelben Abgeordneten widerſprochen, die Veroffentlichung zwar im Prin⸗ 
zipe zugegeben, aber behauptet, daß jetzt, wo die Verhandlungen noch ob⸗ 
ſchwebten, noch nicht die Zeit dazu gekommen ſei, zugleich erklart, daß ſie kein 
weſentlich nöthiges Cautelrecht des Staates aufgegeben habe, noch aufgeben 
werde ꝛc. ꝛc. Der zum Druck gegebene umfaſſende Ausſchußbericht iſt, wie 
man dem „Fr. J.“ ſchreibt, mit großer Mäßigung und Ruhe geſchrieben. 
Er beleuchtet die Verhältniſſe näher und vergleicht die glücklichen kirchlichen 
Zuſtände unter Ludwig I. mit den jetzigen, bei denen er beſonders die Auf⸗ 
hebung der katholiſch⸗theologiſchen Fakultat zu Gießen und die Ueberlaſſung 
des landesherrlichen Ernennungsrechtes der Geiſtlichen an den Biſchof, wo⸗ 
durch jene ausſchließlich von dieſem abhängig wurden, beklagt. Der Aus⸗ 
ſchußbericht kommt nach allen dieſen Erörterungen zu dem Schlußantrage: 
„Die Kammer wolle großherzogliche Staatsregierung erſuchen, die Verhand⸗ 
lungen mit dem Biſchofe zu keinem Abſchluſſe zu bringen, ſondern das ganze 
Rechtsverhältniß des Staates zur katholiſchen Kirche und ihren Organen auf 
K Wege zu ordnen und der Ständeverſammlung, jo weit erforder⸗ 
ich und ſo bald als möglich, dazu die geeigneten Vorlagen zu machen.“ 
Karlsruhe, 6. Ott. [Vom Hofe] Am 10. d. M. werden, 
wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, der Großherzog und die Großherzogin 
einer Einladung nach Koblenz folgen, um dort während der Zeit der 
Anweſenheit der Königin von Großbritannien zu verweilen. 


Kaſſel, 5. Okt. [Die Kammern.] Nachdem die Wahlen für 
unſere zweite Kammer nunmehr ziemlich zum Ende gediehen ſind, iſt ; 


die Einberufung der Stände auf den 5. Nov. feſtgeſetzt worden. (Dr. J.) 


Leipzig, 7. Okteber. [Wuchergeſetze. — Deutſchkatholiſches.] 


Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt unſere Staats egierung gewill,, dem 
im nächſten Monat zujammentretenden Landtage einen Geſez⸗Entwurf über 
Aufhebung der ſogenannten Wuchergeſetze vorzulegen. Dieſe durch die in 
andern Landern gemachten Erfabrungen dringend empfohlene Maßregel wird 
ohne Zweifel als ein neuer Beweis für die erfreuliche Thatſache gellen loͤn⸗ 
nen, daß in den maßgebenden Kreiſen Dresdens der Entſchluß, auf der eine 
geſchlagenen Bahn volkswirthſchaftlicher Reformen muthig und konſequent 
vorzugehen, unerſchütterlich feſtſteht. — Heute Vormittag hielt die bieſige 
deutſchkatholiſche Gemeinde eine Verſammlung, in welcher vom Vorſitzenden 
mehrere Mittheilungen über den Stand der bekannten Angelegenheit ge⸗ 
macht wurden. Da der Gemeinde die Mitbenutzung der Kirchen entzogen 
iſt, jo wird dieſelbe nach einem paſſenden Lokal für ihre Erbauungsitunden 
ſich umſehen müſſen. Der Prediger, Dr. Beyer, iſt wegen des 8 ſei⸗ 
ner Predigt in Kriminalunterſuchung gezogen worden; wahrſcheinlich im 
Hinblick auf die der Anklage zu Grunde liegenden Beſtimmungen des Strafs 
geſetzbuches, in welchem Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren angedroht iſt, hat 
ſich derſelbe von hier entfernt und wird vom Unterſuchungsrichter bereits in 
offentlichen Blättern aufgefordert, ſich wieder zu ſtellen. Schon bat ſich ein 
8 für Beyer gemeldet, der nädjtens ſich der Gemeinde vorſiel⸗ 
en wird. 


Schwerin, 6. Oktober. [Gegen den Antrag der 82 Mitglieder] f 


der Ritterſchaſt auf Einführung einer Repräſentaliv⸗ Verfaſſang iſt, den 
„H. N“ zufolge, in den Kreiſen des Adels eine Agitation im Werke, welche 
darauf hinausgeht, den Antrag gar nicht zur Verhandlung kommen zu laſſen. 
Man will in den ritterſchaſtlichen Amtskonventen Beſchlüſſe hervorrufen, 
dahin gehend, daß der engere Ausſchuß gebeten werden ſoll, die Intimation 
des Antrages zu verſagen. Motivirt wird dies damit, daß nach Anſicht der 
Contremine die 82 einen verfaſſungswidrigen Weg bei ihrem Antrage auf 
Repräſentativ⸗Verfaſſung im Sinne haben. Dieſe Anſicht ſcheint ſich auf das 
allerdings etwas ungeſchickte Wort „verleihen“ in dem Antrag der 82 zu 
ſtützen: die beiden Großherzoge ſollen erſucht werden, dem Lande eine Re⸗ 
präſentativ⸗Verfaſſung zu „verleihen.“ Indeſſen baben die 82 dabei doch 
ſchwerlich an eine Octroyirung gedacht. Die Mehrzahl wenigſtens ſcheint 
den Weg der Vereinbarung mit den faktiſch beſtehenden Ständen für erfor⸗ 
derlich zu halten, eine kleine Minderzahl wird ſich der Anſicht zuneigen, 125 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin berechtigt und verpflichtet sel, 


die widerrechllich außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung von 1849 wieder in 


Wirkſamkeit zu ſetzen. Taschen ſcheint der Gedanke an die Einführung 
einer beliebigen Repräſentativ⸗Verfaſſung durch einen landesherrlichen Mach te 
ſpruch weder bei den 82 Mitgliedern der Ritterſchaft, noch ſonſt irgendwo 
im Lande vorausgeſetzt werden zu dürfen. Es iſt aus Präzedenzfällen zu 
ſchließen, daß der engere Ausſchuß auch unaufgefordert die Intimation des 
Antrages der 82 verweigern wird. Indeſſen iſt damit nicht jerer Weg abs 
geſchnitten, da es der Mitwirkung des engeren Ausſchuſſes keinesweges be⸗ 
darf, um einen Gegenſtand auf dem Landtage zur Verhandlung zu bringen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Oktbr. [Die warſchauer Reiſe. — Berichti⸗ 
gung.] Aus verläßlicher Quelle erfahren wir, daß den neueſten Dis⸗ 
pofitionen zufolge die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
in Warſchau auf den 20. und die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaisers 
von Oeſterreich auf den 22. d. Mts. beſtimmt iſt. Dem Vernehmen 
nach wird Se. k. k. apoſtoliſche Majeftät Wien am 21. verlaſſen und 
am folgenden Tage Nachmittags in Warſchau eintreffen. — Unter 


Einem wird uns direkt aus Petersburg mitgetbeilt, daß Se. Majeftät. 


der Kaiſer Alexander, deſſen Abreiſe auf den 12. d. M. feſtgeſetzt il, 
in Warſchau acht Tage verweilen wird. — Die Vorbereitungen zu den 
Tauf, Feierlichkeiten des neugeborenen Großfürſten waren bereils ge: 
troffen. Derſelbe wird in der heil. Taufe den Namen Paul erhalten. 


Wiedereinbringung der Grundſteuer⸗Vor⸗ 


[Verhältniß der Kirche zum Staate. ] 


* 


— 


| 
| 
| 


(Seit Paul I. ift dies der erſte Großfürſt, der dieſen Namen führen 
wird. A. d. R.) 

Die berliner „Bank- und Handels⸗Ztg.“ glaubt, auf vertrauens⸗ 
würdige Mittheilungen aus Wien geſtützt, als verbürgt melden zu kön⸗ 
nen, daß die Miniſter⸗Conferenz den weſentlichſten Theil des Gutachtens 
der Reichsraths⸗Majorität — die Conſtituirung ſtaͤndiſcher Verſamm⸗ 
lungen in den einzelnen Kronländern mit legislativen Befugniſſen — 
verworfen hat. Die Nachricht iſt offenbar nicht ganz korrekt. Legis⸗ 
lative Befugniſſe werden die Landtage wohl immer baben, es kann ſich 
nur darum handeln, wie groß der Umfang dieſer legislativen Befug⸗ 
niſſe ſein und welche Gegenſtände er umfaſſen ſoll. Es iſt übrigens 
heute das Gerücht verbreitet, es werden ſchon in den nächſten Tagen 
einige der Landesſtatute, ſo wie mehrere auf Ungarn Bezug habende 
adminiſtrative Maßregeln kundgemacht werden. 

Die verwittwete Fürſtin von Montenegro beabſichtigt, wie man 
dem „Diavoletto“ meldet, auch für die Zukunft in Cettinje zu bleiben. 
Sie bewohnt den Palaſt und hat die Erziehung der Braut des gegen⸗ 
wärtigen Fürſten übernommen. Der Senat ladet fie zu allen Sitzun⸗ 
gen ein, wobei ſie an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil nimmt. 
Im Staatsſchatze wurden nach des Fürſten Danilo Tode 400,000 Fl. 
gefunden. Der Fürſtin ſoll ihr Gemahl ein Privat-Vermögen von 
300,000 Fl. hinterlaſſen haben. 

[Zum Prozeß Richter.] Geſtern wurde der Anklagebeſchluß 
wider den Direktor Richter, wegen Verbrechen des Betruges und der 
Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt, und wider deſſen Ge— 
. Krombholz wegen Mitſchuld am Verbrechen des Betruges 
geſchöpft. 

[Graf Zay] hat, wie uns aus Peſth berichtet wird, das Ehren— 
amt eines Generalinſpektors der proteſtantiſchen Kirche A. C. in Ungarn 
niedergelegt, und wird zu dem Generalkonvente nicht nach Peſth kommen. 

Aus Vorarlberg, 5. Okt. [Inſpectionsreiſe des Erzh.⸗ 
Statthalters Karl Ludwig.] Erzherzog⸗Statthalter Karl Ludwig 
traf von der Inſpectionsreiſe nach den ſüdtiroliſchen Provinzen vorge: 
ſtern wiederum zu Innsbruck ein; der Zweck der Reiſe war hauptſäch⸗ 
lich, um perſönlich von der Stimmung der Bevölkerung in Welſchtirol, 
ſowie über den Fortſchritt der ſeit langer Zeit in Angriff genommenen 
Befeſtigungsarbeiten an der Südgrenze Kenntniß zu nehmen. 
Was das erſtere betrifft, war der Erzherzog oftmals in die Lage ver: 
ſetzt, von den traurigen und tiefeingreifenden Wirkungen, welche ſeit 
Jahren nicht minder die Geldcalamität, als auch der infolge der Con— 
eordatsverhältnife hervorgerufene geiſtige Druck für die wirthſchaftlichen 
und allgemein ſocial-politiſchen Zuſtände der Bevölkerung der tiroler 
Gegend geäußert hat, ſich zu überzeugen. — Von den venetianiſchen 
Diſtrikten treffen fortwährend unter ſicherm Geleit zu Tirol und den dort 
befindlichen feſten Plätzen Staatsgefangene ein; meiſt Perſonen, die ſich bei 
politiſchen Demonſtrationen betheiligten. — In hieſiger Gegend iſt man 
mit der Erbauung einer großartigen Kaſerne, für viele Tauſend Mann 
Einlagerung berechnet und unweit Bregenz gelegen, beſchäftigt; 
vorarlbergiſche Bodenſeeufer gewinnt durch die vielfache Errichtung von 
klöſterlichen Etabliſſements und den koloſſalen Gebäuden für militäri⸗ 
ſche Zwecke ein die inländiſchen Zuſtände charakteriſirendes Aeußere. — 
Die Gerüchte von der Beſetzung der vorzüglicheren Garniſonsorte hie⸗ 
ſiger Gegend und Tirols durch bairiſches Militär bei eventuellen Zu: 


Händen gewinnen nach den hierauf bezüglichen Unterhandlungen an 


Conſiſtenz; die bairiſch⸗öſterreichiſche Allianz hätte 
verhofften Impuls zur Neugeſtaltung gewonnen. 


Italien. 


hierdurch einen un⸗ 
(D. A 3.) 


Neapel. [Stimmungen und Zuſtände.] Der nachfolgende Brief 


eines Mannes, der ſchon lange in Neapel lebt, wirft höchſt eigenthümliche 
Schlaglichter auf die neapolitaniſche Frage, auf die Stimmungen und Ver⸗ 
hältniſſe in Neapel, und ſcheint geeignet, manche Auffaſſung zu berichtigen, 
oder an den rechten Platz zu ſtellen. Es heißt in demſelben: „Sie denken ſich 
wahrſcheinlich, es gebe hier, wie in Turin und Mailand, zwei . geſchie⸗ 
dene Parteien, die Garibaldi's und die Cavour's. Dies ih ein vouſtändiger 
Be Der Streit zwiſchen dieſen zwei großen Italienern bewegt nur 
ine kleine Zahl raffinirter Politiker Zurückgekehrte Flüchtlinge z. B.): aber 
die große Maſſe der Bevölkerung beschäftigt ſich nicht damit. Neapel iſt 
eine piemonteſiſche, noch ſelbſt italieniſche Stadt; es iſt, frei herausgeſagt: 
eine neapolitaniſche Stadt. Sie hat Schlag auf Schlag drei verabſcheuungs⸗ 
werthe Könige gehabt, den erſten Franz und die zwei Ferdinande, und ſie iſt 
glücklich geweſen, ſich einer Dynaſtie zu entledigen, welche ſeit Karl III. ihr 
nur Uebles zugefügt hat. Um fie niederzuwerfen, hätte ſie Murat ange: 
nommen, den Herzog von Genua, den Prinzen Napoleon, oder Fra Diavolo, 
ohne irgend eine Schwierigkeit. Garibaldi hat ſich gezeigt, ein ſehr popu⸗ 
lärer Held ſeit jenem berühmten Tage, wo er die Armee und den verſtorbenen 


O Breslau, 10. Okt. 


der „Emilia Galotti“ gab einen erfreulichen Beweis ernſten, künſt-Jſchmuckloſen Rahmen faſſen. 


das!“ 


— 
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König bei Velletri in die Flucht weiche hat; ſein Ruf, verjüngt bei Vareſe und 
efrönt in Palermo, hatte olympiſche Verhältniſſe angenommen, und man 
ſchrie ſehr aufrichtig: Viva Garibaldi! Dies iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung in Neapel. Aber wenn Sie irgend eine Gruppe fragen, was ſie von 
Cavour denkt, werden Sie ſehr verlegene Menſchen ſehen. Die piemonteſi⸗ 
ſche und die italieniſche Sache ſind für ſie Abſtractionen oder Myſterien, der 
ſardiniſche Miniſter ein berühmter Unbekannter. Sie rufen: viva Garibaldi! 
aus Bewunderung und Dankbarkeit; fie rufen ſelbſt: viva Vittorio Emma- 
nuele! weil die Annexion für ſie die einzige mögliche Löſung 6 aber fra⸗ 
en Sie über die politiſchen Nuancen und die revolutionären Grade, welche 
aribaldi von Herrn v. Cavour trennen, ſo wiſſen Sie Ihnen nicht ein 
Wort über dieſen Gegenſtand zu antworten ... Aber hören Sie, wie die 
Dinge liegen. Die Neapolitaner ſind für die Monarchie. Das Wort Re⸗ 
publik macht ihnen Furcht. Das Unternehmen Piſacane's vor drei Jahren 
ſcheiterte nur, weil dieſer Abenteurer ohne königliche Wappen auf ſeiner tri⸗ 
coloren Fahne landete. Nun, wir haben jetzt Mazzini in Neapel. Mit Un⸗ 
recht oder mit Recht, dieſer Störenfried gilt für einen Republikaner. Er hat 
wohl Victor Emanuel anerkannt oder erkragen, aber dieſe Anerkennung oder 
dieſe Toleranz ſind die n einer falſchen Naſe, und die Boshaften des 
Landes trügen ſich nicht: Ich kenne dich, ſchöne Maske! Um Mazzini, oder 
unter ſeinen Einfluß reihen ſich alle Männer der Action, Bertani an der 
Spitze (ſeitdem entfernt), viele Freiwillige, viele unruhige Köpfe, viele 
Schwachköpfe und einige ehrbare Leute, die Dupes. Alles dies in geſchloſſe⸗ 
ner Phalanx wendet Alles an, um Garibaldi vorwärts zu ſtoßen. In dem 
andern Lager befinden ſich die Conſervativen, die Männer der 1 
welche alle Annexioniſten ſind, was indeß nicht Cavourianer heißen will; 
denn fie kennen Herrn v. Cavour in keiner Weiſe. Sie wären es ebenſo, 
wenn Ratazzi oder Profferio Miniſter wären. Sie ſind es, nicht weil ſie 
an die Einheit Italiens halten, oder irgend eine ähnliche Abſtraction, ſon⸗ 
dern weil ſie das Heil ihrer Familien und ihrer Angelegenheiten in der un⸗ 
mittelbaren Intervention des piemonteſiſchen Souveräns ſehen. Auch rich: 
ten ſie Petitionen über Petitionen an Victor Emanuel und den Dictator, 
um die raſche Wiederherſtellung einer geregelten Regierung in Neapel zu er⸗ 
halten.“ Wie man ſieht, läßt auch dieſe Darſtellung keinen Zweifel darüber, 
daß und warum Victor Emanuel in Neapel mit Sehnſucht als Retter und 
Regenerator erwartet wird. (Fr. J.) 

* (Die Proteſtnote des Königs von Neapel,] deren Schluß wir 
bereits in Nr. 476 d. Z. mitgetheilt haben, lautet wie folgt: 

Gaeta, 16. Sept. m Verlauf ſeiner unerhörten Uſurpationen hat 
General Garibaldi nach ſeinem Einzug in Neapel unter andern Anordnun⸗ 
15 255 drei Dekrete erlaſſen, von welchen das eine, unterm 7. d. M. wört⸗ 
ich ſagt: 
die 5 5 und das Kriegsmaterial werden der Flotte des Königs von 
. Viktor Emanuel, unter dem Kommando des Admirals Perſano 
übergeben.‘ 

ie beiden andern Dekrete vom 9. beſagen: ; 

Alle öffentlichen Akte der Verwaltung und der Juſtiz werden erlafjen 
im Namen Sr. Maj. Viktors Emanuel, Königs von Italien. Die Staats⸗ 
ſiegel tragen das Wappen des k. Hauſes von Savoyen mit der Umſchrift: 
Biktor Emanuel, König von Italien. 

Als bei den Vorbereitungen der Expedition, welche Europa ſeit vier Mo⸗ 
naten anſtaunt, aber unthätig zuſieht, das dieſſeitige Kabinet von dem pie⸗ 
monteſiſchen Kabinet Aufklärung verlangte, erwiederte Graf Cavour im Na⸗ 
men der ſardiniſchen Majeſtät, daß dieſe Attentate auf das Völker⸗ 
recht gegen deſſen Befehle begangen würden und erklärte ausdrück⸗ 
lich, daß General Garibaldi, indem er das Warpen Sardinien's und den 
Namen Viktor Emanuels mißbrauche, einen Akt offenbarer Uſurpa⸗ 
tion beging. 

Trotz dieſer Erklärung wurden n zu dem Raubzuge auf 
piemonteſiſchen Gebiete fortgeſetzt. Vom 6. Mai bis heute ſind allein 
aus den Häfen Genua, Livorno und Cagliari mehr als 25,000 Mann, Schiffe 
aller Art und ſelbſt Artillerie öffentlich befördert worden; Offiziere der far: 
diniſchen Armee, Mitglieder des turiner Parlaments leiteten die militäriſchen 
und politiſchen Operationen des Condottiere der Invaſion. Zahlreiche Co⸗ 
mite's agirten unverholen in Turin wie in Genua, um die Inſurrektion auf 
unſerem Gebiete zu provociren und permanent zu erhalten. Die fremde 
Macht vereinigte ſich mit der inneren, durch dieſen Beiſtand mächtig ange⸗ 
regten Revolution. Die Okkupation Siciliens und die Invaſion eines Theiles 
der feſtländiſchen neapolitaniſchen Beſitzungen waren die nothgedrungenen 
Konſequenzen der unbegreiflichen Toleranz Piemonts, namentlich nach der 
vom 26. Mai d. J. datirten Erklärung des Grafen von Cavoux. 

Während nun die piemonteſiſchen Häfen dieſer ſcandalöſen Piraterie zum 
unverletzlichen Aſpl dienten, während die Fahne Piemonts die Banden, Be⸗ 
feligungen und Schiffe der Piraten deckte, waren die Beziehungen zwiſchen 
den Cabineten von Turin und Neapel friedlich, und ein bei Er. Maje⸗ 
ſtät akkreditirter Miniſter des Königs von Sardinien gab Tag 
um Tag und bis auf die letzte Stunde dem König beider Gici- 
lien Verſicherungen der freundlichen Dispoſitionen ſeines 
Souveräns. 

Verſöhnlich bis zum letzten Moment, wünſchend, Italien vor abermaligen 
Konflikten zu bewahren, Me auf ſein unbeſtreitbares Recht, hoffte Seine 
Majeſtät der König von Neapel die Invaſion zurückwerfen und den Krieg 
beendigen zu können, ohne zu den inneren Schwierigkeiten noch internatio⸗ 
nale Fragen hinzufügen zu müſſen. Die Dinge ſind jedoch auf einen Punkt 
gekommen, von wo aus nothwendig an das Recht, an die Gerechtigkeit und 
an die legitimſten Intereſſen Europa's appellirt werden muß. 

Die in den Häfen eines befreundeten Staates organiſirten Banden haben 
einen bedeutenden Theil dieſes Reiches und deſſen Hauptſtadt beſetzt. 


[Theater.] Die geſtrige Aufführung] des Ernſtes und der Strenge im Geſichte dieſer Frauen in einen 


Auf dieſer Seite des Marktes hört man 


leriſchen Beſtrebens, deſſen ſich unfer rezitirendes Drama befleißigt. Wir nur franzöſiſch — jene einſchmeichelnd geſchmeidigen Wortklänge, die 


ſehen heute ab von einzelnen 


Schwächen der Auffaſſung und Darſtel⸗ an die Blumen und Bouquets der Madeleine erinnern; unter den 


lung; jeder Theaterkenner weiß, welche Schwierigkeit dem darſtellenden] Ochſenvierteln und Hammelkeulen der andern Seite wird das mehr 


Künſtler gerade Leſſing bereitet; wie ſchon die Leſſing'ſche Proſa den verwandte engliſch geſprochen. 


Die offene Mitte zwiſchen beiden Säu— 


Wenigſten mundrecht iſt: aber der Totaleffekt war doch ein entichieden | Iemportalen iſt neutral; hier ſtehen Honigkuchenbuden und Gingerbier: 


günſtiger, weil harmoniſcher. 


tiſche, und leichtfüßig durch dies Sprachen- und Volksgemenge, durch 


Eine in das Detail gehende Beſprechung für eine andere Gelegen- all' dieſe Körbe und vereinigten Gerüche von Meer und Land bewegen 
heit vorbehaltend, bemerken wir nur, daß Frl. Berg mit ihrer! ſich die lieblichen, kleinen, dunkeläugigen und dunkelharigen Toͤchter der 
„Orſina“ ihre Qualifikation für das Fach tragiſcher Anftandsdamen | Infel. Feenhaft⸗anmuthige Weſen, und in ihrer zierlichen Erſcheinung, 


in glücklichſter Weiſe dokumentirte und mit Hrn. Hüwart (Odoardo) 
im Zwiſchenakt gerufen ward. 


Die normanniſchen Inſeln. 
Wanderſkizzen von Julius Rodenberg. 


3. Guernſey. (Schluß.) 


das feine Strohkörbchen unter dem vollen, runden Arm, das kokette 
Hütchen mit dem kurzen Schleier, der eben ihr Geſicht umſpannt, er⸗ 
innern fie den Fremden an die alte Sage, daß die Guernſey-Leute 
von den Feen abſtammen. % 

Denn viel mehr, als dies auf dem von engliſch⸗franzöſiſchen Cultur⸗ 
einflüſſen moderniſirtem Jerſey der Fall iſt, haben ſich hier Spuren 


Blumen bilden den großen Grund- und Charakterzug von Guern⸗ der früheſten Vorzeit und Reſte des aͤlteſten Aberglaubens erhalten. 
ſey. Kein Haus ohne Garten, kein Fenſter ohne Töpfe, kein Tiſch ohne Hier find die Götter noch nicht alle in's Exil gegangen; hier haben 


Bouquet. Welch' eine freundliche Ueberraſchung, ja, welch' eine Er⸗ 
muthigung in dieſer Finſterniß des Nebels und der Näſſe, die kaum 


ſich die Feen noch nicht in Hexen und Hexenmeiſter verwandelt, wie 
drüben, auf dem Schweſtereiland. Was von den alten celtiſchen Hei⸗ 


für Augenblicke wich. Im Innern des Landes ſoll ſich keine Hütte ligthämern übrig geblieben, wird — ganz wie in Irland — noch auf 


finden und keine Farmwohnung, in welcher nicht ein eigenthümliches 
aus Blumen und Farnkraut aufgeſchichtetes Lotterbett, das ſog. „grüne 
Bett“ die Stelle einnähme, welche man unter weniger blumenliebenden 
Nationen dem Sopha angewieſen ſieht. Blumen waren es auch, welche 
dem ſonſt ſo trübe durcheinander wühlenden Sonnabendsmarkt die Täu⸗ 
ſchung eines heiteren Reliefs verliehen. 

Wie in St. Helier ſcheidet ſich auch der Markt von St. Peter's 
Port in einen engliſchen und einen franzöſiſchen. Auf der engliſchen 
Seite hat man unter hohen Säulengängen vierzig reinliche Boutiquen 
voll von Rind⸗ und Hammelfleiſch, und nebenan, in einem Parallel⸗ 
gange, unter gläſernem Dach, ungefähr eben fo viele Fiſchladen, wo 

e Hummer im Naturzuſtand auf dem heimatlichen Grunde von fau⸗ 
lem Seetang und Klippermoos neben zerſchnittenen Schollen und Sal⸗ 
men herumtriecht. Das Geflügel, das Gemüfe und die Blumen — 
Alles, was leicht, luftig und duftig iſt, befindet ſich gegenüber auf der 
franz. Seite des Marktes, unter einem dritten Säulengange „les Halles“ 
genannt. Die „Damen der Halle“ find Bauernweiber aus der Nor: 
mandie, die in einem Fischerboote jeden Sonnabend Morgen den Ka: 


die Feen, dieſe letzten Bewohner des altheidniſchen Mythenhimmels, 
bezogen. Einen Herenfelfen kennt man bier nicht. Aber man zeigt 
uns auf einem nördlichen Vorgebirge der Vazon⸗Bai einen wohl⸗ 
erhaltenen Cromlech, „le creux des Fees“ genannt, und erzählt 
uns, daß von hier aus in alter Zeit die Feen hervorgekommen, 
um Guernſey zu erobern, und daß ſie nun über das Wohlergehn 
ihrer früheren Heimſtätten und ihrer Abkömmlinge, der Leute von 
Guernſey, wachten. — Iſt es nicht anerkennenswerth, daß die 
Einwohner dieſer kleinen, wogenumdrohten Eilande nicht genug zu ha: 
ben glauben an der Allmacht des Einen, auf den wir Alle vertrauen, 
und darum eine Geiſtermacht heraufrufen zu ihrem beſondern Schutze! 
— Ich habe etwas Aehnliches fern im deutſchen Meere auf den nord: 
frieſiſchen Inſeln beobachtet. — Ein anderes Celtendenkmal, der Stein⸗ 
pfeiler „Maenhir“ im Kirchſpiel von St. Peter im Walde, zehn Fuß 
hoch über den Grund, ein Gegenſtand der Furcht für die Eingebore⸗ 
nen, und der Forſchung für die Alterthumskundigen, ſoll ein Lieblings⸗ 
ort der Feen fein, die oft ſich hier in ſtillen Nächten verſammeln. — 
Zahlreiche kleine, hübſche Feengeſchichten, die der Mühe des Sam⸗ 


nal kreuzen, um ihren Plaß auf dem Markt von St. Peter's Port ein: |melns, bevor fie aus der Erinnerung schwinden, wohl werth wären, knü⸗ 


zunehmen. Sie tragen jene 


hohen, weißen Mützen, die den Ausdruck l pfen ſich an dieſe und ähnliche Denkmale der eeltiſchen Vorzeit. 


Alle Kriegs: und Handelsfahrzeuge des Staates beider Sicilien, M 


Die Revolution iſt dem Zuge dieſer Banden nicht vorange⸗ 
gangen; ſie unterſtützte ſie aber und folgte ihnen. 

Der Chef der Invaſion hat, indem er die Dietatur übernahm, dem König 
von Sardinien die neapolitaniſche Flotte zum Geſchenk gemacht und ſie unter 
die Befehle eines ſardiniſchen Admirals geſtellt; er befiehlt, daß die Gerech⸗ 
tigkeit in deſſen Namen ee werde, und legt ihm alle Rechte der 
Souveränetät in einer alten Monarchie bei, die nach ſolennen Verträgen ge⸗ 
bildet einen Theil der unabhängigen Staaten Europas ausmacht u. ſ. w, 
(S. den Schluß a. a. O.) 

Hauptquartier Caſerta von der Villa Reale, 27. Sept. [Die 
Gefechte bei und um Capua.] Soeben kehre ich von Santa⸗Maria di 
Capua zurück, wohin ich mich zur 1 beſtimmterer Daten über die 
zwiſchen den Unſern und dem Feinde am 19. und 21. Sept. ſtattgehabten 
Kämpfe begeben hatte, und ſchreibe dieſes Blatt auf nackter Erde ausgebrei⸗ 
tet unter dem Schatten einer üppigen Baumgruppe, gegenüber dem groß⸗ 
artigen Waſſerfall dieſer reizenden und herrlichen Villa, welche man mit 
Recht die Zauberinſel der Aleina nennen darf. . 

Die Waffenthat des 19. Sept. ſollte urſprünglich eine bloße Demonſtra⸗ 
tion bleiben, deren Zweck daxin beſtand, die Aufmerkſamkeit der bourboniſchen 
Truppen von dem wahren Punkte abzulenken, wo die eigentlich beabſichtigte 
ſtrategiſche Unternehmung, nämlich die Beſetzung der Höhen von San-An⸗ 
gelo und von Cajazzo auf dem rechten Ufer des Volturno, von den Unſern 
ausgeführt werden ſollte. Daß dieſe Demonſtration aus den ihr vorgezeich⸗ 
neten Grenzen trat und in ein ernſthaftes blutiges Gefecht überging, muß 
jedenfalls dem Ungeſtüm der Freiwilligen Aae een werden, welche glü⸗ 
hend wünſchten und ſich durch nichts abhalten ließen, ſich endlich mit einem 
Feinde zu meſſen, der ſeit 40 Tagen nie ſtandhalten wollte, ſondern bei ih⸗ 
rem bloßen Erſcheinen ſtets den Rückzug antrat. 

Die Verluſte, welche die Unſern bei dieſem nicht in der Abſicht der An⸗ 
führer gelegenen Zuſammenſtoß erlitten, müſſen beſonders im Verhältniß zur 
Zahl der daran Betheiligten als wirklich empfindlich eingeſtanden werden, 
erhöhten aber, ohne den kriegeriſchen Geiſt unſerer Freiwilligen im geringſten 
herabzuſtimmen oder irgendwie zu lähmen, ihre Begierde nach neuen Käm⸗ 
pfen und einer blutigen Wiedervergeltung, ſodaß ſie ſchon wenige Stunden 
nach dem um 12 Uhr Mittags von der etwas zu derben Demonſtration er: 
folgten Rückzuge ſich von neuem kampfbereit erklärten und mit dem die 
Garibaldianer jo eigenthümlich charakteriſirenden Ungeſtüm vorwärts geführt 
zu werden verlangten. 

An jenem heißen Tage verdiente ſich die 3. Brigade (Mailand) und das 
ihr zugetheilte Scharfſchützenbataillon (Berſaglieri Milaneſi) in männlich 
wetteifernder Anſtrengung die erſten Sporen. Ihr Anführer, der tapfere 
Major de Giorgi, in den Jahren 1855 und 1856 Hauptmann der engliſch⸗ 
italieniſchen Legion, überwachte und leitete, ſoviel es die blinde Wuth 11 
Leute zuließ, mit Unerſchrockenheit und im heftigen Kartätſchenfeuer das ent⸗ 
feſſelte Anſtürmen. Der Major Giacomo Saſſa, Commandant des 1. Ba: 
taillons, vormaliger piemonteſiſcher Offizier, der ſich ſchon im Jahre 1818, 
5 in der Krim und im vorigen Jahre bei Paleſtro als tapferer Soldat 
ewährt hatte, drang mit ſeiner ſchwachen Truppe über das Glacis von Ca⸗ 
pua, wo er einen feindlichen Cavallerieanprall abwies, in die in der Nähe 
des Stadtthores befindliche Eiſenbahnſtation, wo ihm das Pferd mit drei 
Kugeln unter dem Leibe erſchoſſen wurde. 

Der Major Monteſi, Commandant des 2. Bataillons, rückte bis unter 
die Mauern von Capua, wobei ihm eine Kanonenkugel das Pferd tödtete. 
Dieſes 2. Bataillon verlor hierbei drei ausgezeichnete Offiziere, von welchen 
der Premierlieutenant Clouez und der Unterlieutenant Exrasconi getödtet, 
der Unterlieutenant Ferrari aber am rechten Arm ſo ſchwer verwundet 
wurde, daß die Amputation deſſelben vollzogen werden mußte. 

Das dritte Bataillon endlich, geführt vom Hauptmann Decaroli, dem 
Adjutante⸗Maggiore der Brigade, gelangte bis in die Alleen von Capua, 
von wo es mit den ſoeben fliehenden Feinden in die Stadt hätte eindringen 
konnen, wenn nur die Stärke der Angreifer halbwegs genügend geweſen 
wäre, um es mit Ausſicht zur Behauptung zu unterſtützen. So aber mußte 
ſich der unerſchrockene Decaroli glücklich Ihäben, nach der allgemein unglüd- 
lichen Wendung des Angriffs, wobei er überdies von einem Geſchoß am 
linken Arme verwundet wurde, das von ihm in Abweſenheit ſeines eigent⸗ 
lichen im Dienſte entfernten Commandanten Venuti proviſoriſch befehligte 
brave Bataillon ſammeln und in möglichſt beſter Ordnung nach Sanka⸗ 
Maria zurückführen zu können. 

Die mailänder Scharfſchützen bewährten ſich durchgehends als b Sol⸗ 
„rot 755 ant 7 5 er; N alan oe 0 — letztern * 
Interlieutenant Rotondi aus Mailand, welchem eine | i 
linle Schulter brach. „ Kartätſchenkugel die 

Von der fünften Brigade hatte ebenfalls das von Major Spangaro b 
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jehligte Bataillon wirkſam am Gefecht theilgenommen und empfinpliche Der: 
luſte erlitten; namentlich wurden die Hauptleute Blanc und Paoletti, zwei 
junge, muthige und beſonders unterrichtete Offiziere voll der ſchönſten Hoff: 
nungen, ſchwer verwundet, und zwar wurde dem erſtern das linke Bein durch 
eine Kugel durchſchoſſen, während der zweite gewiß getödtet worden wäre, 
wenn die feindliche Kugel nicht früher auf ſeinen über die Schulter an der 
rechten Seite herabhängenden Revolver aufgeſchlagen hätte, welchen fie zer⸗ 
brach und ſeinem Beſitzer jo ſchwere . an der rechten Bruſtſeite 
beibrachte, daß er wohl auf lange das Krankenlager hüten muß. 

Nun aber wird unermüdlich daran gearbeitet, den Feind in feinem Zu— 
fluchtsort immer enger einzuſchließen, und General Gabal iſt ke = 
nen braven Unterbefehlshabern in beſtändiger Thätigkeit. Unſere Freiwilligen 
unterlaſſen nicht die geringſte Gelegenheit, um mit dem Feinde anzubinden 
und ihn u alarmiren; dieſer antwortet auf jeden Büchſenſchuß mit Kanonen. 
Wenn aber die Königlichen mit ihrer Munition auf dieſe Art wirthſchaften, 
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Nicht minder conſervativ zeigt ſich dieſer kleine von Klippen und 
Nebel geſchützte Fleck Erde mitten im ſtürmiſchen Kanal in Bezug auf 
die Normannenzeit, welche derjenigen der Gelten folgte. Guernſey iſt 
bei weitem ſranzöſiſcher als Jerſey; nicht in der Geſinnung — darüber 
habe ich in der That kein Urtheil — wohl aber in der ganzen Er⸗ 
ſcheinung, Lebensart und Sprache. Sogar die engliſche Münze it vom 
allgemeinen Cours ausgeſchloſſen; auf dem Sonnabendsmarkt, in der 
Stadt und auf dem Lande, überall wird nach franzoͤſiſchen Franken 
und einem eigenen in Guernſey geſchlagenen Kupfergelde, dem ſog. 
5 1 9 deren acht ungefähr auf einen engliſchen Penny gehen, ge: 
rechnet. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags hatte die Marktherrlichkeit ein Ende; 
wahrſcheinlich früher als fonft, wegen des Unwetters, welches ſich nur 
in langen Zwiſchenräumen auf Momente aufhellte. Mit meinem ſtiel⸗ 
loſen Regenſchirm in der Hand war ich lange müſſig umhergeſchlen— 
dert. Die Highſtreet mit ihren großen, prächtigen Kaufhäuſern, 
durch deren hohe Fenſter im Erdgeſchoß man einen Blick auf die 
Schiffe des Hafens und das offene, ſtürmende Meer hatte, war mehr 
als einmal durchmeſſen worden — denn ſie hatte hier und dort knappe 
Grenzen und Endpunkte, und Treppen führten weiter, in die Neben: 
gaſſen hinauf. Ich erſtieg fie, eine nach der andern, und ein wunder: 
liches Panorama von engen Höfen, dunkeln Sackgaſſen und dreieckigen 
Erkerhäuſern lag zuletzt unter mir, den Berg hinunter bis zum Rande 
des Meeres. Ich befand mich nun in dem neuern und ſchönern Theile 
der Stadt, welcher das ſchmale Plateau des Hügels bedeckt. Ein 
furchtbarer Regenſchauer, der eiſig kalt eben wieder einbrach, zwang 
mich, in Anbetracht meines mangelhaften Regenſchirmes, irgendwo in der 
Nachbarſchaft Schutz zu ſuchen. Da ſtand ein dunkles ehrwürdiges 
Gebäude zu meiner Linken, mit einem Garten davor, in welchem Pi— 
nien und Lorber wuchſen, mit einem Rundbogen⸗Wetterdach über der 
röthlichen Eingangsthür, mit breiten hohen Fenſtern, die alt und ehr⸗ 
würdig ausſahen, mit einem düſtern Ernſt, einem Schimmer von 
Schwermuth über der dunkeln Fagade. Hierher, auf die Steinſtufen 
unter das Wetterdach trat ich, um Schutz zu ſuchen. Ich ſah eine 
Meſſingplatte an der Thür und las darauf die Worte: „Hauteville- 
Be ; ne 100 10 es wie ein Funken durch meine Seele — ich 
atte es heu orgen ſchon im Hotel 
e 9 ns ch Hotel gehört, wer der Bewohner von 

Es war der Dichter der Dämmerungsgeſänge und der Glockner 
von Notre-Dame, es war der erſte Romantiker Frankreichs, es war 
der ſtandhafte Flüchtling und der große Feind Napoleons des Kleinen 
— es war Victor Hugo, vor deſſen Haus im Exil ich ftandı — 


— 


fo dürften fie damit bald fertig werden, und wenn fie glauben, daß wir ih: 
nen auch ferner noch die gutmüthigen Narren abgeben werden und ihnen, 
wie vordem geſchehen, ſogar Blutegel zur Heilung ihrer Verwundeten werden 
zukommen laſſen, dürften ſie ſich diesmal ſehr irren. 

Cajazzo befindet ſich noch immer im Beſitz der Bourboniſchen; den Ver⸗ 
luſt dieſer wichtigen Stellung müſſen wir der Thätigkeit ihrer Spione zu⸗ 
ſchreiben, welche ihnen die geringe Stärke unſerer mit der Vertheidigung 
beauftragten Truppen verrathen haben mußten. Heute eben erzählte mir 
mein Freund, der ſich bei jener trauervollen Scene befunden hatte, daß die 
Bourboniſchen auf einem gegenüber von Cajazzo befindlichen anſehnlichen 
Berge beträchtliches Geſchütz aufführten, welches durch ein übermächtiges 
Feuer das Vordringen ihrer Infanterie ermöglichte. „Wir“, fuhr er fort, 
„haben mit dem blanken Bajonnet und unſerm Musketenfeuer wohl durch 
fünf Stunden, von 1 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr Abends, jeden Angriff 
abgeſchlagen; als aber auch Kavallerie vorrückte, mußten wir, die im Ver⸗ 
hältniß von 900 zu 10,000 ausgeharrt hatten, uns nun, den verfolgenden 
Feind und ſeine Kartätſchen auf dem Nacken, zum Rückzuge entſchließen und 
fene den Volturno überſetzen. Hier war es, wo die größte Zahl der 

njern, welche durch beiſpielloſe Bravour dem feindlichen Schwerte ſich hatte 
entziehen können, in den angeſchwollenen Fluthen des Fluſſes einen erbärm⸗ 
lichen Tod fand.“ „So wie du mich da ſiehſt“, ſchloß mein Freund, „abge: 
riſſen, von Kugeln, von den Fluthen übel zugerichtet und halbtodt vor Er⸗ 
mattung, bin ich einer von dem Hundert, welches ſich aus dieſer blutigen 
Niederlage zu retten vermochte. Cajazzo wurde ſofort vom Feinde dem Feuer 
und dem Schwerte preisgegeben und vom Grunde aus geplündert, um ſo ein 
ewiges Andenken an die Großmuth des frommen bourboniſchen Hauſes zu 
behalten. Und als wenn all dieſes nicht genug wäre, ſchlachteten und ver⸗ 
brannten ſie unſere Gefangenen und ſchoſſen mit kannibaliſcher Wuth auf 
die Ambulancen und auf die vor Schreck erſtarrten waffenloſen Einwohner.“ 

Capug iſt jedoch bereits vollkommen eingeſchloſſen, und Garibaldi hat er⸗ 
klärt, daß er es bombardiren wolle; er wünſchte nur, daß alle Bürger, die 
keine Waffen tragen, aus der Stadt wären. Aber die Bourboniſchen hindern 
alle an dem Auswandern; blos weil ſie das zu wohlwollende Herz Gari⸗ 
baldi's kennen, und weil ſie wiſſen, daß ſo lange als es unſchuldige Bürger 
in Capua giebt, Capua vom Bombardement verſchont bleiben wird. Sollte 
ich aber meine Meinung frei ausſprechen, ſo ginge ſie dahin, daß man mit 
ver Geſchichte denn doch endlich ein Ende machen und auf Vernichtung zu⸗ 
feuern ſollte. In der Wirklichkeit würden wir ihnen blos ihre eigenen Bom⸗ 
ben zurückſchicken. 

Geſtern fühlte ich, wie mein Herz vor Schmerz und vor Wuth zu brechen 
drohte: zur Erfüllung eines kurzen Dienſtauftrags nach Neapel beordert, 
fand ich nämlich auf einem Waggon der Eiſenbahn ein kleines vierjähriges 
Mädchen; armes Kind! man hatte ihm den Vater, einen unbewaffneten 
Bürger von Cajazzo, wegen verdächtiger Geſinnungen gemordet, indem man 
ihm den Kopf ab clue und den Rumpf von einem Felſen hinabſtürzte, wo⸗ 
durch eine arme Wittwe mit drei Waiſen, von denen das kleine Mädchen, 
welches ich in meinen Armen von Maddaloni bis zur Station von Neapel 
trug, die älteſte war, ihrer einzigen Stütze beraubt wurden. So mag es in 
den Zeiten der Vandalen zugegangen ſein — doch hoffen wir, daß ihnen 
das Handwerk bald gelegt werden wird. Schon morgen erwartet: man all: 
gemein ein ek Auftreten von unſerer Seite. 


Als ich nach Krug er Meldung aus dem Palaſt des Dictators trat, 
bemühte ich mich, die Urſachen der Verwirrung zu erforſchen, welche mir in 
der Machtregion Bertani's aufgefallen war, und ſo kam ich denn in Kennt⸗ 
niß, daß verſchiedene Truppencommandanten, welche ſich mit Garibaldi im 
Lager befanden, wie Bixio, Medizi, Türr, Sirtori und Coſenz, ſich dem 
Dictator vorſtellten und ihn inſtändigſt baten, der öffentlichen Meinung, die 
alles, was von Bertani und dem Generalſecretariate ausgeht, verdammt, 
doch ja Rechnung zu tragen und ſich mit der Regierung von Turin ins 
Einvernehmen & ſetzen, N daß der abnormale Zuſtand der Dinge auf: 
hören möge. Es ſcheint, daß dieſes Vorgehen auf das Gemüth des Gene⸗ 
rals Garibaldi tiefen Eindruck gemacht, obwohl er ſeine Verwunderung aus⸗ 
ſprach, wie ſeine Freunde daran glauben könnten, „daß er mit dem Könige 
nicht im Einverſtändniſſe wäre, dem er ja in allem, jetzt und immer, und 
in jeder Weiſe zu gehorchen bereit ſei“. Er fügte hinzu, „daß er Cialdini 
erwarte, um ſich mit ihm über die fernern Operationen ins Einvernehmen 
u ſetzen, und daß er bereit ſei, Bertani zu entlaſſen und das General⸗ 
eig aufzulöfen, wenn ihnen die öffentliche Meinung widerſtrebe“. 

Es ſcheint, daß das neue Miniſterium bereits gebildet iſt, doch hat es 
kin Wirkſamkeit noch nicht angetreten. Die Piemonteſen ſollen ſchon in 

quila ſtehen und könnten bereits am 1. Oktober in Neapel fein. Hierbei 
verbreitet ſich das Gerücht, daß Garibaldi nach ihrer Ankunft die Vollmach⸗ 
ten an Cialdini, in der 1 85 eines königlichen Commiſſars, übergeben 
und ſich nach Caprera zurückziehen werde. 

Der oͤffentliche Geiſt hat ſich in Hinſicht auf die heißgewünſchte und als 
höchſt nothwendig befundene Ankunft der Piemonteſen wieder etwas gehoben, 
um ſo mehr als Garibaldi endlich auch dem Municipium verſprochen, „daß 
er das Generalſecretariat auflöfen werde. : ges 

Nun aber fängt es an, bereits dunkel zu werden, und die Feuchtigkeit, 
die ſich bei einbrechender Nacht einſtellt, zwingt mich, meinen prächtigen 
Schreibtiſch zu verlaſſen; ich endige ſomit. ER 

Nachſchrift Vergeſſen habe ich, beizufügen, daß uns die Königlichen fort⸗ 
während mit Ausfällen beläſtigen. Geſtern rückten ſie mit Kavallerie und 
Artillerie vor, wurden aber bald mit blutigen Köpfen heimgeſchickt, worauf 
der Erzbiſchof von Capua um Einſtellung des unnützen mörderiſchen Feuers 
bat und hierdurch die Bewilligung eines dreitägigen Waffenſtillſtandes erhielt. 

Heute wagte ſich der u bis an die äußerſten Vorpoſten vor, wurde 
aber durch mehrere wohlgezielte Büchſen⸗ und Kartätſchenſchüſſe mit Ver⸗ 
luſt einiger Begleitungsoffiziere davongejagt. In Neapel wurde der alte 
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langt die Nachricht an, daß eine Kolonne von Mann von Capua na 
der Provinz Moliſe vorrücke. Nach unſern beſten Spionberichten haben die 
ourboniſchen noch an 24,000 Mann, worunter 4000 Mann Kavallerie und 
viele Artillerie, welchen ein Frontalangriff unſererſeits, combinirt mit einem 
Rückenangriffe Cialdini's, wohl bald ein Ende machen wird. (D. A. Z.) 

5 u das Treffen bei Cajtelfivardo] zwiſchen Lamoriciere und 
Cialdini lag bis jetzt nur der kurze Bericht dieſes piemonteſiſchen Generals 
vor, den wir neulich mitgetheilt haben. Jetzt kommt auch von der päpftli- 
chen Seite ein Bericht über dieſe Schlacht. Das officielle „Giornale di 
Roma“ ſchreibt: „General Lamoriciere hatte ſich niemals Illuſionen über 
das große Mißverhältniß ſeiner Streitkräfte zu denen des Feindes gemacht; 
ſeine Truppen verlegte er zerſtreut in die Grenzplätze, um zu verſuchen, ob 
er den Marſch der Piemonteſen aufhalte, während er bei Ancona alle neuen 
Freiwilligen concentrirte, um ſie einzuüben und zu discipliniren. In Spo⸗ 
leto und Ancona, ſeinen Haupt⸗Centralpunkten, ſtanden ſo viel Truppen, 
als er hatte aufbringen können; daß aber eine Macht, und noch dazu eine 
katholiſche, ohne vorgängige Kriegserklärung in die päpſtlichen Staaten ein⸗ 


lerie angegriffen. Als General Lamoriciere in Spoleto von der Bewegung 
der Piemonteſen Kenntniß erhielt, entſchloß er ſich, trotz des Mißverhält⸗ 
niſſes ſeiner Kräfte zum Angriffe, um ſo nach Ancona ſich durchzuſchlagen. 
n der Nacht vom 18. September ſtießen die Generale Lamoriciere und 
imodan bei Loreto und Reconati auf das ganzeCorps des Generals Cial⸗ 
dini mit zahlreicher Kavallerie und Artillerie; er ſelbſt hatte nur 11,000 
ann, ſehr wenig Reiter und 14 nicht gezogene Kanonen, jede mit nur vier 
Pferden beſpannt, da 200 aus Trieſt erwartete Pferde noch nicht eingetroffen 
waren. General Pimodan marſchirte an der Spitze eines Theiles der klei⸗ 
nen Armee ſeitwärts von Caſtelfidardo, ohne den Feind zu zählen, gerade 
auf ihn los und lieferte ihm die Schlacht. Nach einem mehrſtündigen ſchreck⸗ 
lichen Kampfe gegen 70 Geſchütze, wirft ſich der tapfere General zum vier⸗ 
tenmale gegen die Poſition von Crocette und fällt, von mehreren Kugeln 
durchbohrt, auf dem durch ſeinen Muth berühmt gewordenen Boden. Die 
Verluſte der päpftlihen Armee laſſen ſich noch nicht genau angeben. Wir 
wiſſen nur, daß die Tiralleure von 270 Mann 180 verloren haben, und 
daß man nach der Schlacht dem General Lamoriciere den Paß nach Ancona 
nicht Beil hat, die Piemonteſen auch das päpſtliche Armeecorps in der 
folgenden Nacht nicht beunruhigt haben. Erſt am 19., als noch andere ſar⸗ 
diniſche Corps eintrafen, hat die Truppenabtheilung des Generals Pimodan, 
die Ancong nicht erreicht hatte, mit Erlangung aller kriegeriſchen Ehren ka⸗ 
pitulirt. General Lamoriciere hat ſein Projekt, die Gefahren der Garniſon 
Ba ag zu theilen, ausführen können. Das war der Punkt, nach dem 
er ſtrebte.“ 


Turin, 5. Oktober. [Die Mazziniſten. — Parlamenta: 
riſches.] Ein merkwürdiger Streit hat ſich in den hieſigen Blättern 
entſponnen, welcher über das Vorgehen Bertanis und der mazziniſchen 
Partei ein ſeltſames Licht wirft. Ein Blatt, die „Opinione“, hatte, 
wie ſchon gemeldet, aus Neapel die Anzeige erhalten, daß Bertani an 
die neapolitaniſche Grenze gegen den Kirchenſtaat den Befehl erlaſſen, 
den Eintritt der piemonteſiſchen Truppen abzuwehren. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Befehls war einem gewiſſen Tripoti als Anführer der dort 
geſammelten Freiſchaar anvertraut. Dieſe Angabe kam auch der „Per⸗ 
ſeveranza“ von einer Quelle zu, die als halbamtlich angeſehen werden 
kann, und es war zu vermuthen, daß der Regierung Dokumente zu 
Gebote ſtanden, welche die Thatſache außer allen Zweifel ſetzten. Deſſen⸗ 
ungeachtet ſchrieb Bertani an die „Gazetta di Torino“ einen Brief, 
worin er ſie ganz ableugnete und als eine böswillige Verleumdung 
bezeichnet. Die „Perſeveranza“ wurde von Bertani mit ſehr harten 
und beleidigenden Ausdrücken im Namen des Geſetzes aufgefordert, 
jenen Brief einzurücken. Dies that auch jenes Blatt, veröffentlichte 
aber zugleich eine Depeſche des Gouverneurs von Teramo an den 
Kriegsminiſter, die den erwähnten Befehl zum Gegenſtande hat, und 
worin nähere Erklärungen darüber verlangt werden, da die Bevölkerung 
geſonnen iſt, die Piemonteſen mit dem größten Jubel zu empfangen. 
Zugleich beklagt ſich der Gouverneur, daß Bertani dem trefflichen Major 
Veltri, der die allgemeine Achtung genießt, von dem Kommando der 
dortigen Freiſchaaren entfernt und an ſeine Stelle jenen Tripoti, einen 
Mazzinianer ohne Anſehen, ernannt habe. Das Bertaniſche Dementi 
iſt dadurch ſehr in die Enge getrieben, und man iſt ſehr neugierig, 
wie er darauf antworten wird. Indeſſen ſcheint der Zwiſt mit Gari⸗ 
baldi von Neuem auftauchen zu wollen. Die Behauptung Bertani's, 
er ſei nicht abgeſetzt und das General⸗Sekretariat in Neapel nicht auf: 
gelöſt, wird durch die heute angekommenen Blätter aus Neapel beſtä— 
tigt. Bertani hat ſich nur zeitweilig entfernt und Garibaldi hat an 
ſeiner Stelle Crispi mit den Geſchäften jenes Büreaus beauftragt. 
Als das kaum gebildete Miniſterium dies erfuhr, reichte es ſogleich ſeine 
Entlaſſung ein. Das Vorgehen Garibaldi's iſt ein um ſo größerer 
Mißgriff, als Crispi nicht nur Mazzinianer, ſondern auch Sizilianer 
iſt, und daher in Neapel gewiß nicht günſtig aufgenommen. Es zeigt 
ſich immer deutlicher, daß Bertani und Crispi eine faſt unumſchränkte 


fallen könnte, erwarkete er keineswegs. So ſah er ſich unverſehens plötzlich 
von einer Truppenmaſſe von ungefähr 70,000 Mann mit zahlreicher Artil⸗ 


Polizeiinſpector Cioffi, als Garibaldianer verkleidet, verhaftet, und 1 5 Herrſchaft auf das Gemüth Garibaldi's ausüben. 


Die Ankunft des 
Königs Victor Emanuel auf neapolitaniſchem Gebiet an der Spitze 
ſeiner Armee wird indeſſen dieſer Herrſchaft ein Ende machen. 

Heute hat in der Deputirtenkammer eine kurze Debatte ſich ent⸗ 
ſponnen, welche gleichſam als ein Vorpoſtengefecht angeſehen werden 
kann. Cabella, von der Oppoſition, ſtellte die bereits angekündigte 
Anfrage um Vorlegung der Dokumente, welche ſich auf die Annexions⸗ 
frage beziehen. Da Cabella dieſe Dokumente nicht näher zu bezeich⸗ 
nen wußte, ſo war es dem Grafen Cavour leicht, das Verlangen ab⸗ 
zuweiſen. Es kam dabei die Rede auf den angeblichen geheimen 
Traktat, zufolge deſſen die Inſel Sardinien an Frankreich abgetreten 
werden ſollte. Cavour ſagte, daß er auch von dieſer Sache gehört, 
und um darüber aufgeklärt zu werden, Nachforſchungen nach allen 
Seiten über den Urſprung jenes falſchen Dokumentes angeſtellt habe. 
Es ſei ihm zuletzt gelungen, eine Abſchrift davon aus Palermo zu er⸗ 
halten; dieſe wurde von ihm ſogleich dem engliſchen Kabinette mit⸗ 
getheilt; aber Lord John Ruſſell hatte ſchon das gleiche Dokument in 
Abſchrift aus Wien erhalten. Die Intrigue iſt offenbar: in Palermo 
die Mazzinianer, in Wien die Klerikalen, reichen ſich beide die Hand 
zur Anzettelung politiſcher Intriguen. (Abwarten!) 


Frankreich. 


Paris, 7. Okt. Die Arbeiter in Lyon, die ſeit der Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers in ihrer Stadt zollfrei die Actienbrücken paſſiren 
können, ſind inſtinctive Politiker. So oft ſie in Trupps über die 
Brücken gehen, laſſen fie die „nordiſchen Despoten“ leben. Sie wil- 
ſen und wollen mit ihrem Vivent les despotes du Nord dies aus⸗ 
drücken, daß ſie Furcht vor der heiligen Allianz, die in Warſchau zu 
Stande kommen ſoll, in Napoleon III. das Bedürfniß erzeugt habe, 
ſich den populären Klaſſen wieder zu nähern. In der Geſchichte des 
zweiten Kaiſerthums ſind oftmals Perioden wiedergekehrt, in welchen 
ein ſocialiſtiſcher Trumpf ausgeſpielt wurde, bald um das legitime Eu⸗ 
ropa zu ſchrecken, bald um einen Streich vorzubereiten, der es noth⸗ 
wendig macht, daß der Kaiſer die republikaniſche und ſocialiſtiſche Maſſe 
zur Seite, wenigſtens ſich nicht gegenüber hat. Die freie Paſſage über 
die Actien⸗Brücken iſt ein folder Trumpf, wenngleich wohl nur der 
erſte, noch nicht der entſcheidende. Ein zweiter, von dem mir erzählt 
wird, hat ſich in andere Formen gekleidet. Napoleon hat den öͤſtlichen 
Höfen Enthüllungen über die Agitationen der Ungarn und Polen in 
den drei Reichen des Oſtens mitgetheilt. Die geſchäftige franzöſiſche 
Polizei, die durch die plumpen Anſtrengungen der Schweſterinſtitute der 
übrigen polizeilich regierten Länder des europäiſchen Feſtlandes noch 
immer nicht erreicht iſt, hat die Fäden der magyariſch⸗ſlaviſchen Con⸗ 
ſpirationen in Paris, London, Italien, Schweiz, Ungarn, Böhmen, 
Rußland und Polen aufgedeckt, und den drei Kabinetten von Peters⸗ 
burg, Wien und Berlin die Gefahren offen gelegt, die man dem Be⸗ 
ſtande der Dinge im Oſten Europa bereitet. Ich laſſe ununterſucht, 
wie viel an dieſen enthüllten Conſpirationen eigene Arbeit der franzdfi- 
ſchen Polizei iſt, aber was erreicht werden ſoll, wird nichtsdeſtoweniger 
erreicht werden. Der Zweck ift ein zweiſchneidiger. Den öſtlichen 
Mächten wird einmal gezeigt, daß das Kaiſerthum nicht aufgehört hat, 
der Wächter der ſocialen Ordnung in Europa zu ſein, daß es ſich der 
Miſſion noch erinnert, durch die es ſich in Frankreich wiederhergeſtellt 
hat; und auf der anderen Seite wird dem legitimen Europa ein Ein⸗ 
blick in die Kräfte geftattet, über welche Frankreich gebietet, falls es 
genöthigt werden ſollte, ſich ihrer zur Sicherung ſeiner Exiſtenz gegen 
die Ungunſt anderer Regierungen zu bedienen. 


Groſ brit annien. 


ib 5. Iy eme der öffentlichen Meinung zu Gunſten Oeſter⸗ 
reichs.] In einem londoner Briefe der „Donauztg.“ heißt es: „Ohne 
117 8 iſt es eine ſchwierige Aufgabe, Oeſterreich hier populär zu machen. 

ichtsdeſtoweniger haben wir ſeit einem Jahre, oder eigentlich ſeit dem 26. 
März, ein gut Stück Weg in dieſer Richtung zurückgelegt. Es ſind jetzt 10 
Tage, ſeitdem eines der liberalſten Blätter Nordenglands, der „Mancheſter 
Guardian“, der in 35,000 bis 40,000 Exemplaren erſcheint, eine Wider⸗ 
legung gewiſſer, im Galignani's Meſſenger gegen das Verfahren der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung in Venedig erſchienenen erleumdungen brachte. Vor 
acht Tagen ſagte der greiſe Lord Brougham in Glasgow vor mehreren 
tauſend Bürgern aus der Mittelklaſſe, daß Oeſterreich die Bahn großartiger 
Reformen betreten habe, und er gab zu keiner Oppoſition Anlaß, als er die 
Behauptung ausſprach, „die Ungarn ſeien das retrograde Element 
im öſterreichiſchen Kaiſerthum!“ Noch bedeutender ift, daß dieſe ſo⸗ 
genannte kommerzielle „Times“, der von James Wilſon begründete „Cco⸗ 
nomiſt“, einen trefflich geſchriebenen Brief veröffentlichte, in welchem das 
Wort „öſterreichiſch⸗britiſche Allianz“ unverhohlen ausgeſprochen, und das 
Intereſſe, das ganz Europa an der Vertheidigung Venetiens durch Oeſter⸗ 


Ein kurzer Kampf — und ich wandte mich um, und pochte und 
klingelte. Denn „Knork andriny* iſt auch das Mene-Tefel unſerer 
Groß-⸗Dichter in der britiſchen Verbannung geworden. Es dauerte 
ziemlich lange, ehe man mir öffnete. Ich fragte nach Monſieur Vie⸗ 
tor Hugo. Er iſt nicht zu Haus, hieß es; er iſt von einer Reiſe nach 
Irland und England noch nicht zurück. — Alles, was mir blieb, war 
ein Blick in ſein Arbeitszimmer, deſſen Fenſter vorn auf die Pinien und 
Lorbern des Gartens und hinten auf die See und die Küſten von 
Frankreich gehen. Mit Ehrfurcht und entblößtem Haupte ſtand ich 
eine Weile in dieſer Werkſtätte eines der erhabenſten Geiſter, und große 
Schatten, halbfertige, luftartige aus „Weltlegende“ gingen an mir vor⸗ 
über, ehe ich in den kalten Regen des Herbſtnachmittags zurückkehrte. 

Was nun folgte, läßt ſich in wenigen Worten ſagen: Regen, Nacht, 
Morgendämmerung, die hochkirchliche, fang: und klangloſe Stille des 
engliſchen Sonntags, neuer Regen, von Anfang bis zu Ende, neuer 
Sturm, neuer Nebel. Stundenlang ſaß ich in meinem Thurme, und 
ſah auf das Meer vor mir, und die Inſeln Jeddou, Herm u. Sark, 
die wie drei große Grabhügel im tiefen Dunſte des Waſſers lagen. — 
Dann ein Gang in die Hafenbauten und zu dem Felscaſtell von 
Caſtle Cornett, welches ſie ſchützt; dann zurück zu meinem Thurm, 
in deſſen Grundflur auf den Sopha's drei engliſche Gentlemen und eine 
Lady gähnten, während Seine Herrlichkeit, der „Waiter“, ſonntäglich 
geſchmückt, in weißer Binde, weißer Weſte und ſchwarzem Frack an 
der Thür gähnte. Der Abend kam, und Lichter funkelten den ganzen 
Berg hinauf, durch den Nebel. Abendlichter! welche Sprache doch redet 

br, daß Euch das Herz ſelbſt in ſolchem Aufruhr und trüben Tu: 
mult der Natur ſelig verſteht und begreift? Da ſaß eine Mutter in 
Weiß mit ihren Kindern rund um den Tiſch, und das ältefte Mäd⸗ 
chen, ein ſchwarzer Lockenkopf mit rothen Schleifen am Gewand, las 
aus der Bibel. Dort unter den Blumen des Fenſters, in halber Däm⸗ 
merung, ſaßen zwei junge Leute, die ſich liebten, Hand in Hand — 
vielleicht verlobt oder neulich vermählt — dort ſtand ein ſchönes, finni: 
ges Weſen am Schalter, das fi langſam unter ihrer Hand nieder: 
ſenkte zwiſchen der Nacht und der Kuppellampe, die im Hintergrund des 
Zimmers eben angezündet wurde. ... Und dort ſtand die alte Stadt: 
kirche, und matter Schein quoll aus ihren gothiſchen Fenſterbogen und 
der Choral der Gemeinde miſchte ſich mit dem Brüllen des Meeres 
und dem Heulen des Sturmes. 

Am andern Morgen fuhr ich ab. Aus Nebel ging es in Nebel. 
Die Hand der Vorſehung ſelber hat ihren Schleier über die Geſchichte 
eſer Reiſe gebreitet; die meine ſoll es nicht verſuchen, ihn zu lüften. 
Das Röcheln der Maſchine, die Heftigkeit der Sturzſeen, das Wim: 


mern des Sturmes, die Näffe, die Kälte, die Unſicherheit, in der wir 
Alle bis tief in die Nacht hinein zitterten, ſollen in der Erinnerung 
nicht erneut werden. Nur ein Moment wird mir ewig unvergeßlich 


bleiben. 
Mit einem wilden Matroſengeſang — ich glaube, es war die Me: 
lodie von „So fare thee well, my owu Mary Anne“ — ſtürzten 


die Schiffsleute plötzlich an den Beſanmaſt, um die Segel zu reffen; 
denn das Schiff ging, als wolle es ſeinen Bugſpriet in den Zenith 
kehren, und die Gewalt der Sturzſee war ſo gewachſen, daß das Deck 
beſtändig unter Waſſer ſtand. Wir waren in den Strudel zweier ge⸗ 
geneinandertreibenden Fluthen gerathen, die uns trieben, während der 
Wind von der Gegenſeite kam. Und fern im Nebel erblickte ich, unklar 
über Waſſer, eine wüſte Felſenmaſſe, mit etwas Weißem darauf, wie 
Mauer und Thürme. 

„Das ſind die Caskets!“ hieß es mit Einemmal hier und überall 
auf Deck, und Alles, was ſich von den Paſſagieren noch bewegen 
konnte, begab ſich auf Steuerbordſeite, um ſie zu ſehen. Der Pilot, 
welcher — ein braver, wetterfeſter alter Mann, in Leder gekleidet von 
Kopf bis zu Fuß — bisher ſich gern mit mir unterhalten hatte, weil 
ich fein Franzoͤſiſch verſtand, ſtand hoch auf der Brücke, bald mit der 
Rechten, bald mit der Linken dem Manne am Rade Signale gebend. 
Nachdem eine halbe Stunde alſo unter beſtändigem Rollen und Ueber⸗ 
ſchlagen der See vergangen war — die ſchrecklichſte halbe Stunde der 
ganzen Fahrt — kam der Pilot wieder herunter. Ich lud ihn ein, 
einen Schluck Brandy mit mir zu trinken — und aus dem Fläſchchen, 
an welchem der Mund der irifhen Brighit fo oft geruht, ſtillte nun 
der Lootſe der normanniſchen Inſeln ſeinen gewaltigen Durſt. Dann 
ſagte er mir folgendes über die Caskets, welche düſter in den Nebel 
zurücktraten: 

„Dieſe Gruppe einſamer und nackter Felſen, auf welchen kaum 
ein Steingewächs fortkommt, und ehedem nur einige Seevögel niſteten, 
war lange ein Schrecken für Seeleute. Denn zwiſchen der Inſel 
Guernſey und den Caskets ſind die Fluthen nimmer ſtill; auf jedem 
Punkte des Compaſſes ſetzen ſie im Laufe jeder Ebbe und Fluth von 
allen Seiten der Nachbarküſten ein und gehen in Winterszeiten oft 
maſtenhoch. Bis zum Jahre 1723 waren dieſe gefährlichen Felſen 
durch kein Zeichen der Führung oder Warnung für die Seefahrer aus⸗ 
gezeichnet, und die Folge davon war eine lange, ununterbrochene Reihe 
der allerſchrecklichſten Unglücksfälle. Endlich in jenem Jahre wur⸗ 
den die drei Leuchtthürme auf den höͤchſten Felſen errichtet, 
welche wir heute wegen des Nebels nur undeutlich ſehen. Sie 
ſtehen im Dreieck und ſind durch ſtarke Mauern verbunden, 


welche einen Fleck von Alderney herübergebrachter Erde einſchlie⸗ 
ßen —, darin einige Gemüſe gezogen werden. Die Thurmwäch⸗ 
ter ſind Leute von jener Inſel, und bekommen fünfzig Pfund das Jahr. 
In den Leuchthürmen ſind Zimmer für ſie, und Kammern mit Vor⸗ 


räthen, welche über den ganzen Winter ausreichen müſſen, da man 


alsdann nur mit der äußerſten Noth ankommen kann. Sollte jedoch 
der Vorrath knapp oder die Hilfe eines Arztes nothwendig werden, 
ſo kommuniziren die Thorwächter mit Alderney durch einen kleinen 
Telegraphen während des Tages, oder durch ein Feuer auf dem Felſen 
bei Nacht. — Was die Bewohner dieſer einſamen Thürme am Hef 
tigſten empfinden, iſt die Gewalt der Stürme; ſie heulen wüthend 
rundum und die See, wenn ſie empört iſt, und der Andrang des 
Fluthſtromes fie noch höher ſchwellt, ſpeit ungeheure Waſſermaſſen über 
die Felſen, wobei die Lichter oft getroffen und ernſtlich beſchä⸗ 
digt werden. In ſolchen Nächten werden oft die Seevögel, un⸗ 
fähig, länger mit dem Sturme zu kämpfen, von dem Licht angezogen 
und gegen die Gläſer geſchleudert, welche klirrend zuſammenbrechen, 
während die Flammen verlöſchen und die armen Vögel todt in die 
Thürme niederſtürzen.“ - 

Noch einen Zug that der Lootſe aus meinem Brandy⸗Fläſchchen. 
Dann wegen der Nähe eines Schiffes, welches im Nebel entdeckt wurde, 
ſtieg er wieder auf die Brücke. — 

Dieſes iſt die letzte Erinnerung, welche ich von Guernſey habe. — 


[Blondin.] Der „New⸗Nork⸗Herald“ verſichert allen Ernſtes, daß die 
Amerikaner mit Beſtimmtheit erwartet haben, Blondin werde den Prinzen 
von Wales auf dem Seile über den Niagara tragen. Der Prinz wohnte 
dem halsbrechenden Schauſpiele allerdings bei, klatſchte auch Beifall, als es 
vorüber war, fonnte aber doch nicht umhin, ein „Gott ſei Dank!“ dabei 
auszurufen. Der Berichterſtatter ſelbſt fügt hinzu, es käme dem Zuschauer 
vor, als wohnte er einer Hinrichtung bei. Es iſt jedenfalls ſehr bezeichnend, 
daß die Amerikaner an dieſem horrenden Schauspiele jo viel Geſchmack fin⸗ 
den, daß ſie ſich nicht daran ſatt ſehen können. 

— Im ruſſiſchen Gouvernement Olonetz haben wie der „Independance 
belge“ aus Petersburg geſchrieben wird, 30 Menſchen, die Leßten der ſeit 
Jahrhunderten aufs grauſamſte verfolgten Staravetzy⸗Sekte, ſich, um 
der Verfolgung der Polizei für immer zu entgehen, mit einem Hauſe, in das 
ſie ſich eingeſchloſſen, lebendig verbrannt. 


— Die Waffen⸗Sammlung Brüſſels hat in der jüngſten Zeit ein merke 


würdiges Geſchenk 1 nämlich das Panzerhemd und den Degen, welche 
der Marquis Monaldeschi trug, als die Königin Chriſtine von Schweden, 
deren Ober⸗Stallmeiſter und Verkrauter er war, ihn am 10, November 1 
in Fontainebleau ermorden ließ, ; 
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z er vieler Uebergriffe in Neapel und wie vieler 


reich hat, lebhaft geſchildert wird. Dieſer mit den Worten „ein wahrhaft 
Liberaler“ unterzeichnete Artikel hat hier große Senſation gemacht, und zu 
keiner heftigen Entgegnung Anlaß gegeben. 1 
Das iſt aber noch nicht Alles. Wir müſſen noch der Ruſſell ſchen, an 
Sir James Hudſon gerichteten Depeſche Erwähnung machen, die gewiſſer⸗ 
maßen alles Frühere ratificirt, und den engliſchen Miniſter jagen läßt, da 
Oeſterreich, indem es Venetien vertheidigt, „eine gute Sache 
vertheidigt“. Vergleichen Sie dieſe eren einmal mit den poetiſchen 
Abſchweifungen vom vorigen Jahre! Die Depeſche gebt noch weiter und 
ſpricht von den Intereſſen, die Großbritannien im adriatiſchen Meere hat!). 
Man würde jedoch irre geben, wollte man Alles Das den Miniſtern allein 
uſchreiben; fie find dabei vielfach nur dem vom Unterhauſe auf ſie geübten 
Drude nachgekommen, den ſeinerſeits das Unterhaus wieder von den ſoge⸗ 
nannten unabhängigen Mitgliedern verſpürte, die ohne Unterlaß auf das 
Einhalten einer ſtaatsmänniſchen äußeren Politik drangen. An der Spitze 
dieſer kleinen Schaar ſtehen die Herren Kinglake, Horsman, Seymour, Fitz⸗ 
gerald, Peel, Stirling ꝛc. Dieſen gebührt die Ehre, in Allem Dem die ni: 
tiative ergriffen zu haben. Die famoſe Sitzung vom 12. Juli und die Ent: 
hüllungen Kinglake's über das Verhalten Oeſterreichs bei Villafranca ſind 
die Ausgangsvunkte geweſen, und ſeit jener Zeit hat das große Publikum 
angefangen, ſich zu günstigeren Anſchauungen über Oeſterreich zu bekehren. 
Laſſen ſie mich jetzt Ihre Aufmerkſamkeit auf eine beachtenswerthe, im 
letzten Heft der „Saturday⸗Review“ erſchienene Arbeit lenken. Sie führt den 
Titel: „Die Dictatur Palmerſton's“. Sie wird in Tauſenden von 
Exemplaren verkauft, und nie zuvor iſt der Premierminiſter ſo hart mitge⸗ 
nommen worden. Alle ſeine Fehler und Kleinlichkeiten find mit unbarmher⸗ 
aiger Schärfe geſchildert; ſchließlich beißt es: „Und doch iſt dieſer Mann 
allmächtig!“ Erblicken Sie hierin nicht einen Beweis für die Urtheilskraft 
der Nation? Wir jagen: ja! Warum? Weil wir hier eines Mannes be 
dürfen, der uns vor den pariſer Intriguen ſchützt, und dieſer Mann iſt Lord 
Palmerſton! Er hat lange gebraucht, um Frankreich gegenüber den rechten 
Weg zu finden, und ſein Nu hat darunter gelitten. Es iſt jedoch der Ein⸗ 
ige, der das Land in dieſer ernſten Kriſe zu leiten vermag, und darum be⸗ 
ndet er ſich auch an der Stelle, an der wir ihn gegenwärtig erblicken. 
Man wünſcht hier Oeſterreich ſtark und proſperirend, und die Miniſter 
warten nur auf den Moment, in welchem das Publikum enttäuſcht ſein wird, 
um Sympathien auszuſprechen, mit denen ſie jetzt noch zurüdhatten müſſen. 
ntriguen in Turin oder 
t. Cloud wird es noch bis zur Ausfüllung des Zwiſchenraums bedürfen, 
der zwiſchen den ſichtlichen Tendenzen in der Ruſſell'ſchen Depeſche an Sir 
James Hudſon und poſitiveren Garantien liegt.“ 


) Dagegen 791 eine berliner Correſpondenz der „Magd. Ztg.“: „Irr⸗ 
thümlich iſt die Note Ruſſell's an den engliſchen Geſandten in Turin 
als ein Zeichen der Annäherung Englands an Oeſterreich aufgefaßt 
worden, während ſie der kräftigſte Beiſtand war, den Cavour ſich gegen 
den Diktator und vor den ſardiniſchen Kammern wünſchen konnte. Jene 

Note ſpricht nicht aus, daß Venetien . bei Oeſterreich bleiben joll, 

ſondern daß es ein grober Fehler wäre, Oeſterreich jetzt 1 

Dieſer Fehler würde nicht nur alles bisher Erreichte aufs Spiel ſetzen, 

ſondern die Schranke der Nichtintervention für alle Mächte niederreißen, 

welche ſie bisher e oder thatſächlich anerkannt haben, und die 
engliſche Politik fträubt und ſperrt ſich jederzeit gegen große continen⸗ 
tale Kriſen, die nicht nur das Geſchäft ſtören, ſondern ſehr unbequeme 

Territorialveränderungen nach ſich ziehen. Lord Stratford hat kürzlich 

im Oberhauſe das bedeutſame Wort ausgeſprochen, daß die Zeit der 

Palliative vorüber iſt, und allgemein iſt die Ueberzeugung, daß die 

nächſte große Kriſis alle verhaltenen Anſprüche, welche die Völker Oeſter⸗ 

reichs, Heulſchlands und Frankreichs im ſtillem hegen, zur offenen Herr⸗ 
ſchaft gelangen laſſen wird. Vor dieſem Moment hat England eine Art 
von Grauen, denn in continentalen Fragen iſt es ſo bequem und con⸗ 
ſervativ als möglich. Scheinbar kommt dieſe Politik gegenwärtig Oeſter⸗ 
reich zu ſtatten, während fie in Wahrheit nur Sardinien hilft und 

Oeſterreich in dem Zuſtande der Gebundenheit läßt, aus dem es ſich jo 

gern durch einen Angriff auf Venetien erlöſt ſähe. Spräche England 

einem ſolchen Angriffe das Wort, ſo erreichte es damit nur, daß Oeſter⸗ 
reich als Rächer des Angriffs und Frankreich als Beiſtand des Angrei⸗ 
fers vereinigt über Italien herfielen und ſich in die Beute theilten. Es 
iſt daher nicht richtig von dem beſſer gewordenen Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und England wie von einer neuen Wendung zu ſpre⸗ 
chen, von der ein neuer Abſchnitt der europaäiſchen Politik datirt. Ab⸗ 

eſehen von ihrem gleichartigen Intereſſe der hohen Pforte gegenüber 
baben dieſe beiden Mächte zur Zeit wenig Fahigkeit ſich zu befreunden; 
denn auch gegen die Gefahr, die ihm von Frankreich droht, glaubt Eng⸗ 
land am beſten durch ſeine Vereinigung mit Preußen, Holland und 

Belgien zu ſorgen.“ 

Ruf land. 

Von der polniſchen Grenze, 3. Oktober. [Neues Paß⸗ 
Reglement. — Mittel gegen „Mäuſefraß.“] Endlich iſt im 
Königreich Polen das neue ruſſiſche Paßreglement zur Ausführung 
gebracht, das den Fremden von allen Plackereien befreit. Jeder kann 
mit ſeinem ordentlichen Paß die Grenze ohne weiteres überſchreiten, 
gegen deſſen bloße Vorzeigung er ſofort, wenn er nicht tief in's Land 
hinein will, eine Aufenthaltskarte erhält; bei einer Reiſe in's Innere 
des Landes und für längere Zeit deponirt man den Paß und erhält 
gleichfalls koſtenfrei eine Aufenthaltskarte, die überall reſpectirt werden 
muß. — Trotz aller Anordnungen des jetzigen Kaiſers haben die Unter⸗ 
ſchleife der Beamten noch immer nicht aufgehört. In Warſchau wurden 
vor wenigen Tagen drei Magazinbeamte zur Unterſuchung gezogen und 
verhaftet, weil in einem einzigen Magazin innerhalb ſechs Wochen 
800 Scheffel angeblich von den Mäuſen verzehrt waren. Jetzt iſt die 


Anordnung getroffen, daß den Beamten für jeden Tſchetwert Getreide 


1 Gulden (5 Silbergroſchen) an Vergütung gewährt wird, wogegen 
die Rubrik „Mäuſefraß“ aus den Rechnungen verſchwinden muß. Eine 
eigene Art, ſich zu bereichern, hat auch bei der Lieferung der Säde 
ſtattgefunden; alljährlih wurden nämlich eine ungeheure Menge Säcke 
als ſchadhaft ausgeſchieden und an die Proviantbeamten für 10 bis 
15 Kopeken verkauft, von denen ſie dann der Krone als neu für 
1 Rubel das Stück wieder überlaſſen wurden. Die „P. 3.“ ſagt: 
der Proviantdirektor Melnikoff habe auf dieſe Weiſe in einem Jahre 
8000 Rubel verdient. Jetzt ſollen auf 110 Säcke jährlich 5 vergütet 


werden. (A. Z.) 
Schweden 


Stockholm, 28. September. [Die ſchwediſche Preſſe über den 
deut iter Streit.] Die biefigen Brei Organe beſchaftigen ſich 
noch immer zumeiſt mit den däniſch⸗deutſchen Wirren, doch iſt „Aftonbladet“ 
etzt faſt das einzige größere Blatt, das noch für Dänemark plaidirt. Der 
ei weitem größere Theil der ſchwediſchen Preſſe erklärt ſich dagegen mit im⸗ 
mer größerer Entſchiedenheit gegen jedes Engagement Schwedens zu Gunſten 
Dänemarks; dagegen weiſt ein „alter ſchwediſcher Militär“ in „Nye Dagligt 
Allehanda“ auf die Nothwendigkeit und Opportunität eines guten und freund: 
ſchaftlichen Vernehmens mit Preußen bin, deſſen Regierung erſt neuerlich 
wieder durch den Antrag, Schweden eventuell in den Rath der europäiſchen 
Großmächte aufzunehmen, einen Beweis ihrer freundlichen und wohlmeinen: 
den Abſicht gegen Schweden gegeben habe. Bedeutſamer noch iſt die Be⸗ 
leuchtung der däniſchen Politit vom ſkandinaviſtiſchen Geſichtspunkte, durch 
welche der Freiherr v. Raab den kopenhagener Politikern in der hieſigen öf⸗ 
entlichen zum einen jo ſchweren Schlag verſetzt hat. Die Auseinander⸗ 
egungen dieſes ehrenhaften und angeſehenen Mitgliedes des Ritterhauſes 
ind mitunter ſchlagend, und haben dieſſeits, wo man bisher gewohnt war, 
die Dinge mit ganz andern Augen anzuſehen, einen ſehr großen Eindruck 


hervorgebracht. (V. Z. 
Stockholm, 1. Oktober. [Waſafeſt.] Nach telegraphiſchen Berichten 
wird aus Utmeland (vom 29. September) mitgetheilt: Die Prozeſſion fand 
um 9 Uhr Morgens ſtatt, wobei die Regimentsmuſik an der Spitze ging 
Männer aus Mora, Pfeile haltend, bildeten beim Denkmal eine Hede. Zwei 
Compagnien Militär paradirten. Junge Mädchen aus Mora ſangen einen 
eg Kr Swendelius hielt eine Rede auf einem errichteten Rednerſtuhl. 
a 51 redete von der Schwelle des Monuments herab. — In Stock⸗ 
holm je 4 das Waſafeſt außerordentlich großartig prachtvolle Illumi⸗ 
nation, : under, 400 Sänger, Fackelzug. — Auch in Lund und an 
viele 15 Flotte 8 — wurde das Waſafeſt feierlich begangen. 
en 
8997 Pferdekraft, oder im Durchſchnitt 52 Pferdekraft per Schiff. Das größte 
Dampſſchiff, er ' “ 80 Pferdekraft, der „Chapman“ 180, „Dore“, 
„Niord“, „Karl X.“ und „Bliainge“ haben jedes 160, „Ernſt Merä“ 140, 


zahlt gegenwärtig 172 Dampfſchiffe mit | F 


2272k(ß—“'ä— 
zehn haben 120 und zwei 100 Pferdekraft. Die übrigen haben alle unter 
100, die kleinſten 10 Pferdekraft. 


Griechenland. 
Athen, 29. Septbr. [Metaras +.) In voriger Woche ſtarb 


einer der hervorragendſten Männer des heutigen Griechenlands, An⸗ 


dreas Metaxas — aus einem gräflichen Geſchlechte Corfus — einer 
der tüchtigſten Führer im Unabhängigkeitskampfe und Führer der ruſſi⸗ 
ſchen Partei. Er hat dem Lande als Soldat, als Miniſter und als 
Geſandter gedient. Er hinterließ kein Vermögen, zu ſeinen Tugenden 
gehörte eine von Allen anerkannte Uneigennützigkeit. Die Regierung 
verordnete eine allgemeine Trauer für das Militär und die Beamten 
im ganzen Lande auf fünf Tage. (Tr. Z.) 


Amerika. 
New⸗Pork, 22. Septbr. [Ueber Walkers Tod] äußert ſich die 
„New⸗Yorker Handels⸗Zeitung“ folgendergeſtalt: Kal B 
Walkers Untergang erregt hier im Norden auch nicht die mindeſte Theil: 
nahme. Der Abſcheu und das Entſetzen vor den namenloſen Greueln, die 
er ſeiner Zeit in Nicaragua verübt, die Erinnerung an die Tauſende von 
Unglücklichen, die er nicht bloß durch ſeine völlige Unfähigkeit, ſondern durch 
jeine kalte Selbſtſucht, ſeine Heimtücke und Habſucht 1875 5 hat, laſſen auch 
nicht einmal ein rein menſchliches Mitleiden aufkommen. Er iſt niemals ein 
verpfuſchter Held und Staatsmann geweſen, dem nur der Erfolg fehlte, um 
ſeine geiſtige Bedeutung in helles Relief zu ſetzen; er war nur ein halb 
wahnſinniger Freibeuter, den, mit Ausnahme des phyſiſchen Muths, auch 
nicht eine einzige der Anerkennung werthe Eigenſchaft des Charakters zierte. 
Für die Ehre ſeines Vaterlandes iſt er um ſechs Jahre zu ſpät geſtorben. 
ür das Unheil, das er angerichtet, für den Haß und die Verwünſchungen, 
die er gegen die Vereinigten Staaten in den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Repu⸗ 
bliken erweckt, für den Schaden, welchen er dem Einfluſſe der Vereinigten 
Staaten auf ihre Nachbarſtgaten zugefügt hat, iſt fein Tod eine viel zu ge⸗ 
ringe Sühne. Wenn ſein Verbrechertod als ein abſchreckendes Beiſpiel wirkt, 
wie der des General Lopez in Havanna und des Freibeuters Crabbe in 
Unter⸗Californien, wenn damit dem Flibuſtierthum für immer ein Ende ge: 
macht und ſo die Möglichkeit eines legitimen Einfluſſes der Vereinigten 
Staaten auf Spaniſch⸗Amerika neu geſchaffen wird, ſo darf man ihn als 
ein glückliches Ereigniß betrachten. 


Breslau, 10. Oktober. [Tagesbericht.] 

k Kürzlich brachte die „Bresl. Ztg.“ die Nachricht, daß Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich die Söhne des verſtorbenen Geh. 
Kommerzienraths Lind heim in den erblichen Adelſtand, mit der Be⸗ 
zeichnung „Edler von“, erhoben habe. Die Kunde hiervon hat in 
ſehr vielen Kreiſen angenehm überraſcht. Wir konnen dieſer Meldung 
heut noch hinzufügen, daß Se. Maj. der Kaiſer den Söhnen des body: 
verdienten Mannes eine Audienz bewilligte, bei welcher Se. Maj. fie 
ungefähr alſo anredete: 

„Ich habe mich ſehr gefreut, Ihnen Meine Anerkennung auszu⸗ 
„drücken für die ausgezeichneten und verdienſtlichen Leiſtungen 
„Ihres Herrn Vaters, insbeſondere aber für die zu allen Zeiten 
„bewährte treue und loyale Haltung Ihrer Familie.“ 

„Ich bin überzeugt, dieſe Auszeichnung wird für Sie, Meine 
„Freunde, ein Sporn fein, damit fie fortfahren auf dem betrete: 
„nen Wege zum Beſten der öffentlichen Wohlfahrt.“ 

+ Nah vierwöchentlicher Dauer wurde die evangeliſch⸗lutheriſche 
Synode heute Vormittag mit einem feierlichen Gottesdienſt in der St. Ka⸗ 
tharinenkirche geſchloſſen, wobei Herr Paſtor Nagel die Abſchiedsrede hielt. 
Die auswärtigen Synodalmitglieder kehren nunmehr theils heute, theils mor⸗ 
gen in ihre Heimathsorte zurück. 

* [K. Platzmann's patriotiſche Winterſpende.] Wie all: 
jährlich hat auch in dieſem Jahre Hr. K. Platzmann nicht verab⸗ 
ſäumt, der alten Krieger zu gedenken und fünfzig Mann derſelben 
mit ſoliden Winterröcken bekleidet. 


Nr. 38 der Albrechtsſtraße! hieß geſtern die Parole, welche 


von den zur Winterbekleidung deſignirten Kameraden freudig empfangen 
und von Hrn. Platzmann mit Freuden honorirt ward, während der 
Aufmarſch der alten Krieger, wie ihre Betheilung dem Publikum 
ein intereſſantes Schauſpiel gewährte. 
ui Während auf der Grünſtraße die gegenüber dem Karolinenhof 
liegenden Häuſer nunmehr ziemlich abgeputzt, liegt die Straße ſelbſt noch ſehr im 
Argen. Dazu kommt, daß die Beleuchtung des Abends eine ſehr ungenügende 
iſt, weshalb es ſchon wiederholt vorgekommen, daß einzelne Perſonen ſich an 
dem noch daſtehenden Mauerpfeiler blutige Köpfe geſtoßen haben. Ein Ge⸗ 
ſuch der Bewohner dieſer Straße um Aufſtellung einer Laterne an dem dun⸗ 
kelſten Punkte, wo weder die Laterne von der Vorwerksſtraße noch die am 
Ausgange der Palmſtraße hinſcheint, iſt vom Magiſtrat zurückgewieſen worden. 
Es bleibt nun nichts übrig, als das Weitere in Geduld Tee Uebri⸗ 
gens wird die Regulirung des Fahrdammes eine unausbleibliche Nothwen⸗ 
digkeit werden, wenn erſt die drei neuen neben dem Karolinenhof in Angriff 
genommenen Häuſer fertig geworden ſind. s - 

— Zur Warnung macht die hieſige köͤnigl. Regierung bekannt: „Seit 
längerer Zeit finden ſich in den Zeitungen Bekanntmachungen, in welchen 
ausländiſche Handelsfirmen Gelder zu mäßigen Zinſen offeriren. Die ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß mit dieſen Anerbietungen lediglich 
auf die Leichtgläubigkeit Einzelner ſpekulirende Betrügereien beabſichtigt wer⸗ 
den, und daß ſie erhebliche Verluſte für Diejenigen herbeigeführt haben, 
welche auf dergleichen Anerbietungen ſich eingelaſſen haben.“ 

* Aus Nauheim berichtet die „Heſſiſche Morgenztg.“ unterm 
5. Oktober: Heute (am sten) Nachmittags wurde die Leiche eines 
Fremden, wie es heißt, eines Breslauers, aus dem großen Teiche 
gezogen. Der Mann hat ſich mehrere Monate hier aufgehalten und 
viel geſpielt. Vor einigen Wochen reiſte er, mit Hinterlaſſung einer 
Schuld und verſchiedener Kleidungsstücke bei feinem Hauswirth, fort, 
man weiß nicht wohin; erſt als Leiche wurde er von dieſem wieder⸗ 
geſehen. Er ſcheint eigens zurückgekehrt zu fein, um ſich hier zu er: 
tränken; Rock und Hut lagen am Ufer. 5 


uh. Striegau, 9. Oktbr. Heute fand die feierliche Einweihun 
des neuerbauten evangeliſchen Schulhauſes ſtatt. Der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten, die hohe Geiſtlichkeit, jo wie ſämmtliche Schüler der evan⸗ 
geliſchen Elementarſchule verſammelten ſich im Hofe des alten Schulgebäudes, 
in welchem Herr Paſtor Lummert die Abſchiedsrede hielt. Nach dieſem be⸗ 
wegte ſich der Zug unter Geſang über den Markt nach dem neuen Schul⸗ 
gebäude, worauf von der Baucommiſſion, dem Magiſtrat und von dieſem 
dem anweſenden Regierungs⸗Commiſſarius die Schlüſſel übergeben wurden. 
Sodann ging es in die Stube der I. Knabenllaſſe, wo von Herrn Paſtor 
prim. Bäck die Einweihungsrede gehalten wurde und die Inſtallirung des 
neuen Rectors, Herrn Groß, und des Lehrers Herrn Roͤthel ſtattfand. 
— Zu Ehren des Tages fand im Saale des Herrn Gaſtwirth Thilo ein 
Diner ſtatt, an welchem ſich viele hieſige Einwohner betheiligten. Hervorzu⸗ 
heben iſt noch die große Eintracht, welche zwiſchen den hieſigen Confeſſionen 
herrſcht, indem die katholiſche durch den hieſigen Erzprieſter, Herrn Lic. Welz 
und ſämmtliche Lehrer, die jüdiſche durch die meiſten Ihrer Bekenner bei 
der Betheiligung am Zuge vertreten war. — Heute langte auch die erſte 
Schulſchweſter, welche künftighin an der hieſigen katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule hier angeſtellt werden wird, um binnen Kurzem ihren Unterricht zu be⸗ 
ginnen, hier an. — Zu Dank fühlen wir uns der Ober⸗Poſt⸗Direction ver: 
pflichtet, alsſelbige einen zweiten Briefkaſten hier hat anbringen laſſen. Win: 


ſchenswerth wäre es, wenn noch mehrere angebracht würden, da der Verkehr] Q 


Striegau's ſich von Jahr zu Jahr hebt und wir in Bezug auf genannte Brief: 
kaſten anderen Städten Ae 8 e Brief 


— . ſ— 

8 Jauer, 9. Okt. [Gefelliges.] Unſere Reſſouree hat ihre Zuſam⸗ 
menkünfte bereits am vorigen Sonntage eröffnet; dieſelbe hat durch das hier 
ſtehende Offizieckorps einen glänzenden und erwünſchten Zuwachs erhalten. 
— Auch der Geſangverein iſt bereits ſeit einigen Wochen wieder an feine 
regelmäßigen Uebungen gegangen und ſtudirt unter der Leitung des Kantor 
iſcher emſig an größeren und kleineren Werken. Desgleichen hat ſich auch 
die Liedertafel wieder aufgethan, einen neuen Vorſtand gewählt und wird unter 
der Leitung des Rektor Rösner wohl binnen Kurzem 1 Geſangübungen 
beginnen. Dieſe Geſellſchaft umfaßt einen großen Theil der hieſigen Bür⸗ 


erſchaft und amüſirt ſich in der Regel allmonatlich einmal an Männerge⸗ 

gs, Aufführungen und Tanz. Die übrigen bürgerlichen Geſellſchaften, wie 
„Humanität“ und „Concordia“, haben zwar bis jetzt nichts von ſich hören 
laſſen, doch iſt zu erwarten, daß auch ſie ihre Mitglieder bald zuſammen⸗ 
rufen werden. 


© Krieblowitz bei Canth, 9. Okt. [Ein heidniſcher Friedhof.] 
Beim Ackern iſt man auf einen heidniſchen Begräbnißplatz geſtoßen, 
der, ſoweit jetzt zu beurtheilen iſt, einen ziemlichen Umfang bat. Urnen, 
Thränennäpfchen ſind in Maſſe und in ſehr verſchiedenen Größen, mit Aſche 
und Gebeinen gefüllt oder auch leer, vorhanden. Dem Gaſtwirth H. Gutſch 
in Canth ſind einige Exemplare überwieſen worden, und ſtehen zur gefälli⸗ 
gen Anſicht bereit. 

[Unfall.] 


—Namslau, 9. Okt. b Seit mehreren Tagen war man be⸗ 
ſchäſtigt, auf die faſt vollendete Kirche zu Schmograu Werkſtücke im Ge⸗ 
wichte von 20 bis 30 Centner heraufzuwinden, und hatte ſich hierzu eines 
dem hieſigen Zimmermeiſter Tümler gehörigen Flaſchenzuges bedient. — Der 
Baumeiſter Lange, der den Kirchenbau leitet, erachtete bei ſeiner letzten 
Anweſenheit dieſen Flaſchenzug für nicht ganz ſicher, und requirirte zur grö⸗ 
ßeren Vorſicht einen ſolchen aus Conſtadt, den er daſelbſt bei dem dortigen 
Kirchenbau bei noch größerem Gewicht verwendet hatte, Am Zlen fand nun 
das Heraufwinden eines Werkſtückes von circa 25 Centnern ſtatt, und be⸗ 
fanden ſich oben im Schiff der Kirche der Steinmetzgeſelle Eduard Steiner 
aus Breslau und der Maurerlehrling Karl Websky aus Plümkenau, Kreis 
Oppeln, um den Stein zur Zeit zu dirigiren, wenn er die obere Balkenlage 
paſſirte. — Als der Stein einige Fuß empor gezogen war, ſo ließ Herr 
Baumeiſter Lange einige Leute auf das Werkſtück treten, um ſo das Ge⸗ 
wicht zu vermehren, und die Tragfähigkeit des Flaſchenzuges noch näher zu 
prüfen. Alles ſchien in beſter Ordnung zu ſein, und es ward nun von oben 
durch den Steinert das Kommando zum Heraufziehen gegeben, der mit dem 
einen Fuß auf einem längs der Mauer laufenden Balken, mit dem andern 
auf der Rüſtung ſtand, indeß der Maurerlehrling Websky ſich in der klei⸗ 
nen Thür befand, welche aus dem Bodenraum über dem Hochaltar nach dem 
über dem Schiffe befindlichen führt. Das Werkſtück gelangte glücklich bis nach 
oben, ſtieß hier aber wahrſcheinlich an den Balken, in Folge deſſen der Ring, 
an welchem der Flaſchenzug angehängt war, platzte, und nun aus einer Höhe 
von Fuß herabſtürzte. — Wahrſcheinlich lediglich durch den Schreck bes 
täubt, verlor der Steinert das Gleichgewicht und ſtürzte herunter, und zwar 
mit dem Kopf voran auf den Stein, ſo daß dieſer vollſtändig zerſchmettert, 
und der Steinert augenblicklich todt war; aber auch der Websky, der bei 
der Heraufwindung eigentlich gar nicht betheiligt war, verlor das Gleichge⸗ 
wicht und fiel herab, und zwar zunächſt mit dem Leib auf einen in der 
Mitte der Höhe befindlichen Rüſtbalken, und von hier bis zur Erde, wo er 
zwar ohne Bewußtſein nur noch bis zum Abende lebte. — Die gerichtliche 
Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß den Baumeiſter Lange eine Schuld nicht 
trifft, da der Ring einen neuen Bruch erwies. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Bei unſerer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe befanden ſich am Schluſſe des vorigen Jahres 96,537 Thlr. 
22 Sgr. 7 Pf. Einlagen (1891 Sparkaſſenbüchern). Der Reſervefonds bes 
trug 10,695 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 

+ Lauban. Am 7. Oktober, Nachmittags 2% Uhr, paſſirten, wie 
unſer „Anzeiger“ meldet, auf der Reiſe von Fiſchbach nach Görlitz, Ihre 
königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein 
(geborne Prinzeſſin von Preußen) nebſt Höchſtderen Gemahl, dem Prinzen 
Karl, begleitet von mehreren Hofdamen, unſere Stadt. 

© Hirſchberg. Zur Fortſetzung der Verhandlungen über „Gewerbe: 
Ordnung oder Gewerbe⸗Freiheit“ wird Freikag den 12, Oktober, 
Ben acht Uhr, abermals eine Verſammlung im kleinen Schützenſaale 
jtattfinden. 

= Liegnitz. Unſer „Stadtblatt“ meldet, daß das Schuhmacher Diſche 
Ehepaar, welches in dem Verdachte ſtand, bei der kürzlich am hieſigen Kirch⸗ 
hofe in der Nacht ſtattgefundenen körperlichen Verletzung eines Dienſtmäd⸗ 
chens durch irgend eine Säure thätig geweſen zu ſein, vor einigen Tagen 
ſeiner Haft, in die es gleich nach dem geſchehenen Attentate gebracht wor⸗ 
den ward, wegen Mangels genügender Indizien wieder entlaſſen worden 
ſei. Ueber dieſer myſteribſen Angelegenheit ſchwebt alſo nach wie vor ein 
räthſelhaftes Dunkel. — Herr Muſikdireltor Bilſe, welcher den Auftrag 
erhalten hatte, bei der von Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin von 
Sagan zum Geburtsfeſte Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin von 
Preußen veranſtalteten Feier die Konzert⸗ und Converſations⸗Muſit zu 
exekutiren, erfreute ſich mit feiner Kapelle des Beifalls aller auf Schloß 
Sagan vorhandenen hohen Herrſchaften. Die Prinzeſſin Karl, königliche 

oheit, ſo wie die Frau Herzogin von Sagan unterhielten ſich längere ai 
buldreichſt mit dem wackern Dirigenten. Das demſelben von der hohen 
Feſtgeberin überwieſene Honorar wird als ein in der That fürſtliches be⸗ 
zeichnet. Nachträglich hat die Frau Herzogin von Sagan den Herrn Muſik⸗ 
Direktor Bilſe noch durch ein werthvolles Geſchenk erfreut. Daſſelbe beſteht 
aus zwei prächtigen Amethyſten, welche in feines Gold gefaßt und an ihrer 
Spitze mit einer Roſette von kleinen Brillanten aarnirt ſind. 

© Grünberg. Am 5. d. M. hat die verehel. Drehorgelſpieler Martin, 
Johanna geb. Thomas, zu Schweinitz in dem zum Dominio III. Antheils 
daſelbſt gehörigen Brückteiche an der Chauſſee, ihrem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche find erfolglos geblieben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

.Der gegenwärtige Zuſtand der Gefängnißfrage mit Rückſicht 
auf die neueſten Leiſtungen der Geſetzgebung und Erfahrungen über Gefang⸗ 
nißeinrichtung mit Beziehung auf Einzelnhaft, von Dr. K. J. Mittermaier, 
Geh. Rath und Profeſſor in Heidelbera. Erlangen, Verlag von Ferdinand 
Enke. 1860. — Dieſe neueſte Schrift des verehrten Rechtslehrers ſchließt ſich 
an feine Mittheilungen vom Jahre 1850 über engliſche Gefängniß⸗Einrich⸗ 
tungen, und die vom Jahre 1858 über Gefängniß⸗Verbeſſerung an. Der 
Zweck derſelben iſt im Vorwort angegeben: 

„Kein Geſetzgeber darf auf eine den Bedürfniſſen und Intereſſen der 
„bürgerlichen Geſellſchaft entſprechende Wirkſamkeit ſeiner Strafgeſetzge⸗ 
„bung rechnen, wenn nicht das ſeiner Geſetzgebung zum Grunde 4225 

„„Gefängniß⸗Syſtem auf einer richtigen Grundlage beruht. Ebenſo wie 

„der Arzt vorzüglich durch Beobachtungen, durch Zergliederung der Na⸗ 

„tur der anzuwendenden Arzneimittel und durch Sammlung von Erfah⸗ 

„rungen über die Wirkungen derjelben zu einem richtigen mediziniſchen 

„Syſtem gelangt, muß auch der Geſetzgeber ſorgfältig auf dem Wege 

„wiſſenſchaftlicher Forſchungen und Beobachtungen über Natur und Wirk 

„ſamkeit der Strafmittel, deren er ſich bedienen will, Erfahrungen ſam⸗ 

„meln, um zu einer Entſcheidung zu kommen, ob und wie er ein Straf⸗ 

„mittel anwenden will.“ ? 

In ungemein reichhaltiger Weiſe ift dieſe Sammlung erfolgt, jo zwar, 
daß ſie der allgemeinſten Berückſichtigung nur 1 empfohlen werden 
kann. In 13 SS verbreitet ſich der Verf, über den Stand der Materialien, 
Andeutung der Mittel, um zur e zu gelangen, die Aufgabe bei 
Einrichtung der Strafanſtalten, Strafzweck, Ungleichheit der Wirkſamkeit der 
Freiheitsſtrafe nach Verſchiedenheit der Sträflinge, Mittel zur Erreichung des 

wecks der Strafe, Verhältniß der Anwendung der einzelnen Mittel, Ver- 

ältniß der Geſetzgebung, des Richteramts und der Verwaltung, 
über die Einzelhaft, ihre Vorzüge, Hinderniſſe der Durchführung, über die 
Prüfungen der Einwendungen gegen die Einzelhaft, über die Gemeinſchafts⸗ 
baft und ihre Wirkung, die Modifikation der Einzelhafts⸗Durchführung, Ver⸗ 
hältniß der verſchiedenen Haftsarten zu einander, Prüfung des Wertids, Sträfs 
linge zu Landwirthſchafts⸗ und Gartenarbeiten zu verwenden, über zweckmäßige 
Benutzung der Mittel zu Anregung der Beſſerung, als Anwendung von Be⸗ 
lohnungen, Unterricht, Lehrer⸗ und Geiſtlichen⸗Thätigkeit, Wothwendigkeit von 
Zwiſchen⸗(Uebergangs-) Anſtalten, über das Syſtem bedingter Freilaſſung, 
über Vereine zum Zweck der Sorgfalt für entlaſſene S'träflinge, über Be⸗ 
handlung weiblicher Sträflinge. W. 

Die jugendlichen Verbrecher hat der Verf. in den reis ſeiner diesmali⸗ 
gen Betrachtung nicht gezogen und behält ſich dies für eine beſondere Ab: 
andlung vor, Der ganzen Schrift liegen eigene Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen und die Benutzung eines überaus reichhaltigen, ' allegirten Materials 
zu Grunde. Was Preußen betrifft, jo wird Seite 35/28 darauf aufmerkſam 
emacht, ob die im Verwaltungswege in Moabit erfolge? Einführung der Ein⸗ 
zelhaft nicht im Widerſpruch mit der beſtimmten bei Einführung des Straf⸗ 
geſetzbuchs im Bericht zu 8 10/11 des Entwurfs der zweiten Kammer gege⸗ 
benen 5 ſtehe, daß eine ſolche Einführung nur auf dem Wege der 
ordentlichen Geſetzgebung ſtattfinden könne. So viel uns bekannt, haben Ver⸗ 
— in den Miniſterien des Innern und der Juſtiz darüber ftattge- 
unden, und ſollten dem Landtage ſchon in der letzte a Entwürfe 
zur Berathung vorgelegt werden. Wichtig find die Berichts⸗Auszüge der nie⸗ 


derländiſchen Kommiſſion (mit Recht frägt der Verf warum derſelben ni 
auch en Mt beigegeben war) ber Ah ren ichen e die An 


(Fortſetzung in der Beilag. 


u —ͤ ð6n 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 477 


der Breslauer Zeitu 


ug. Donnerstag, den 11. Okiober 1860. 


*. (Fortſetzung.) 
erkennung der Thätigkeit des Dr. v. Holtzendorf in wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 


für Hamburg⸗Berlin⸗Dresden waren angeführt. Ausdrücklich verwahrte ſich 
der Commiſſionsbericht, gegen die Frachtconventionen der verbundenen Eiſen⸗ 


ten auf dieſem Gebiet und die diesfälligen Vorträge in der juriſtiſchen Ge⸗ bahn⸗Verwaltungen Einwendungen zu erheben; nur hielt derſelbe dafur, es 


ſeuſch 4 Ba 2 
enſo wichtig iſt das Hervorheben des Unſtatt N 
ages welche mit Fa heben des Unftatthäften 


I daß Einrichtungen | ftandes, nicht die gebührende Nechnun 
des Zwecks der Einzelnhaft im Widerſpruch ein maßgebendes Prinzip, eine beſtimmte Einbelt pro Centner und Meile, 


ſei dem Zwiſchenverkehre, einer ſo reichen Quelle des Wohl: 
etragen. Man vermißte 


tehen, die Ehrloſigkeit, die 1 ufſicht (als wogegen auch der Kammergerichts⸗ denen für den unterbrochenen Verkehr allerdings die vermehrten Expeditions⸗ 


ath Plathner in der 
155 


Straf⸗Schärfungen (Baden), harte, lange Strafen, ungeeignete Perſönlichkei⸗ 


reußiſchen Gerichts⸗Zeitung ſich ausgeſprochen hat), koſten noch hinzuzutreten hätten. 


Wir hatten gehofft, nach dieſem einhelligen Wunſche der geſammten preu⸗ 


ten für die Verwaltung, Einſeitigkeit, namentlich wenn der Geiſtliche lediglich] ßiſchen Handelsvorſtände es nicht noch beſonders nöthig zu haben, auf dieſen 


in ſtrengem Glaubenszwang und ſtrenger Befolgung der Religions⸗Uebung, Gegenſtand 


in äußerlich ſich kundgebender Frömmigkeit das Heil ſuchen will. Eine Klippe, 
an der oft alle Arbeit ſcheitert, iſt die Leichtgläubigkeit, wenn ohne weitere 
Prüfung hingenommen wird, was der Strä 


urückzukommen. Jetzt aber zwingen uns dazu die Aufforderun⸗ 
5 von aehveren verſchiedenen Seiten. Namentlich find es die ſämmtlichen 
ieſigen Getreidehändler, welche, und zwar, wie es ſcheint, ohne Uebertrei⸗ 


ing erzählt, der oft ſich ſelbſt bung, in der gegenwärtigen Differential⸗Tarif⸗Politik den ſiche⸗ 


täuſcht und Andere hintergeht, indem er Begebenheiten, die er nur in ſeiner ren Untergang ihres Geſchäfts vor Augen ſehen. 


Phantaſie erlebt, Geſpräche, die er in ſeinem Geiſt geführt, die für ihn ſelbſt 
zur Wirklichkeit geworden, als Thatſache mittheilt. N jet 

Die Frage, ob das Perſonal der Unteraufſeher aus religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu nehmen fein möchte, verneint der Verfaſſer, da er dieſen Perſonen 
nicht Menſchenkenntniß und Erfahrung genug zutraut, vielmehr Affektirtes und 
Nebelhaftes fürchtet, da doch Gottes Wort und die Vorſchrift, nach der wir 
leben ſollen, einfach, klar und hell iſt, alle äußere Geberde nicht duldet, 
ebenſowenig wie Redensarten, Ueberredung, blumenreiche Floskeln. Die Ein⸗ 
richtung von Zwiſchen⸗Anſtalten, wie in Irland (v. Holtzendorf), befürwortet 
der Verf. dringend. In Preußen iſt in Moabit entfernt Aehnliches angebahnt 
und auch vom Verf. bezeichnet. — Die Wichtigkeit der Schutzvereine für ent⸗ 
laſſene Sträflinge wird hervorgehoben und die erfreulichen Zeugniſſe der Wirl⸗ 
ſamkeit der in Berlin und Breslau beſtehenden erwähnt. — Der Schrift 
kann im Intereſſe des allgemeinen Wohls nur die weiteſte Verbreitung und 
die größtmögliche Beachtung gewünſcht werden. — 8. 


$ Breslau, 9. Okt. [Sch wurgericht.] In der 2 Sitzung 
wurde die geſchiedene Tagearbeiter Janike, Anna Roſina geb. Müller von 
bier, wegen eines ſchweren Diebſtahls im fünften Rückfalle zu 6 Jahren 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Zeit verurtheilt. 

In der zweiten Sache ſtand vor den Geſchworenen: der 74 Jahr alte 
Auszügler Joſeph Schönberner aus Gurkau, des wiſſentl. Meineids 
angeklagt. Der Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: Im Jahre 
1850 klagte Sch. gegen feinen Sohn, den Freiſtellenbeſitzer Carl Sch., eine 

orderung von 89 Thlen, ein, in welcher Summe namentlich 43 Thlr. ent⸗ 
alten waren, von denen Kläger behauptete, daß er ſie für den Verklagten 
an den Joh. Franz Sch. als deſſen mütterliches auf dem Grundſtück des 
Verkl. eingetragenes Erbtheil bezahlt habe. Kläger hatte nämlich im Jahre 
1852 mittelſt gerichtlichen Vertrages die ihm gehörige Freiſtelle Nr. 13 zu 
Gurkau an ſeinen Sohn Carl Sch. verkauft, und dieſer hatte das gedachte 
Muttertbeil des Joh. Franz Sch. auf Anrechnung der Kaufgelder übernom⸗ 


Wäre dieſer n wlan wenn er eintreten ſollte, die natür⸗ 
liche Folge der in vollſtändiger Verkehrsfreiheit ſich vollziehen⸗ 
den Entwicklung der Dinge, wir würden nicht ein einziges Wort 
verlieren, um denſelben abzuwenden. Ganz von ſelbſt erfüllen die 
Eiſenbahnen, indem fie die entfernteften Gegenden zuſammenrücken, den 
Beruf, Einrichtungen, die vormals wirthſchaftlich nothwendig waren, über⸗ 
flüffig zu machen. So wird ein großer Theil des Speditionsgeſchäftes un⸗ 
abweisbarer Wendung der Verhälkniſſe zufolge jetzt entbehrlich, und wir ſind 
weit davon entfernt, dieſen durchaus ſachgemäßen Verlauf des Verkehrs 
irgendwie hintertreiben zu wollen. In dieſem Sinne anerkannten wir in 
unſerem letzten J in (S. 109) ausdrücklich die Vortheile, welche 
dem Güterverkehr aus der Einrichtung von Eiſenbahnverbänden und der 
Herſtellung directer e im Allgemeinen erwachſen. Wir fanden 
es ganz in der Ordnung, „daß, ſo oft Handel und Induſtrie es wünſchens⸗ 
werth machen, die Bahnverwaltungen ihrerſeits es zu ermöglichen ſuchen, 
die Güter ohne Aufenthalt und ohne Aufſtauung an einem Zwiſchenplatz in 
kürzeſter Friſt vorwärts zu bewegen.“ Den Nachtheil Einzelner erklärten 
wir für unerheblich gegenüber der allgemeinen Wohlfahrt, und wir vertrau⸗ 
ten, daß, „wo der Zwifchenverfehr feine beſondere Urſgche und 
Begründung hat, die bloße Möglichkeit der Umgehung ihn nicht 
beſeitigt.“ Hiernach brauchen wir ein Mißverſtändniß unſeres wirth⸗ 
I Fendt Standpunktes zu der in Rede ſtehenden Frage überall nicht mehr 
zu befürchten. ; 
Vorliegend handelt es ſich nun aber nicht mehr um die bloße Möglich⸗ 
keit der Umgehung eines Zwiſchenverkehrs, ſondern dieſer letztere iſt durch 
poſitive Maßnahmen der Bahnverwaltungen mit einem jo groben Nach⸗ 
theile, beziehungsweiſe die Umgehung deſſelben mit einem ſo großen Vortheile 
verknüpft, daß dieſe nothwendig, reſp. jener unmöglich wird. Die oben 
angeführten Motive des N des Handelstags vermiſſen ein maßge⸗ 
bendes Prinzip, eine beſtimmte Einheit pro Centner und Meile, welche den 
verſchiedenen Tarifen zu Grunde liegen ſoll. In der That dürfte auch in 


men. Verkl. wendete ein, daß Kläger nicht die volle Summe von 43 Thlr., den meiſten Fällen nichts weniger als eine aus den eigenen Betriebs⸗ 


ſondern nur 20 Thlr. zur Bezahlung des Muttertheils und daß er ſelbſt 
23 Thlr. dazugegeben habe. Kläger beſtritt dieſe n und leiſtete 
auch den ihm hierüber zugeſchriebenen Eid ab. Dieſen Eid ſoll Sch. fa 
geſchworen haben. Zeuge Carl Tawelt ſowohl als die Zeugin verehel. 
Häusler Winter haben bekundet, daß ihnen der Angeſchuldigte ſelbſt er⸗ 
zählt, wie ſein Sohn Franz ſein Muttertheil mit 43 Thlr. erhalten, daß er 
ſelbſt dazu 20 Thlr., ſein Sohn Carl aber 23 Thlr. beigetragen habe. 
2x. Tawelt wußte 5 auch noch zu erinnern, daß der Angeſchuldigte hinzufügte, 
fen Sohn Carl habe ihm dieſe 23 Thlr. herunter in feine Wohnun ern 
Aehnlich wie dieſe beiden Zeugen hatten ſich der zunächſt betheiligte Sohn 
des Angeklagten und noch zwei andere Perſonen ausgelaſſen, deren Vereidi⸗ 
gun abe wegen des nahen Verwandtſchaftsgrades unterblieb. Bezüglich 
eines beeideten Zeugniſſes der verehel. Schönberner, der dritten Ehefrau 
des Angeſchuldigten, ergab ſich ein merkwürdiger Incidenzpunkt. Dieſe Frau 
hatte nämlich bei dem Civilprozeß des Sohnes gegen den Vater vor Ge: 
richt beſchworen: fie wiſſe nichts davon, daß der Kläger ihrem Manne die 
23 Thaler zur Ablöſung des Muttertheils beigeſteuert habe. 
Laufe der gegenwärtigen Unterſuchung aber nahm ſie dies Zeug⸗ 


niß zurück, mit der Erklärung, ſie ſei dazu nur aus Furcht vor 
ihrem Ehemanne getrieben worden. Bei dem heutigen Audienzter⸗ 
mine erklärte ſich der Angeklagte ebenſo wie in der Vorunter⸗ 


8 für nicht ſchuldig. Die hierauf ſtattgehabte Beweisaufnahme, bei 
der ſämmtliche oben erwähnte Zeugen vernommen wurden, lieferte ein ebenſo 
verworrenes als abſchreckendes Bild ländlicher Familienzwiſtigkeiten, in denen 
Blutsverwandte aus Eigennutz und Rachſucht einander gegenüber ſtanden. 
Dazu kam, daß der Gerichtsſchreiber in Gurkau, von dem eine Menge 
Schriftſtücke in dieſem verwickelten Prozeſſe herrührten, ſich in einem für den 
— ausgeſtellten Leumundszeugniſſe ſo weit hinreißen ließ, zu be⸗ 
merken, derſelbe 5 zwar äußerlich unbeſcholten, ſtehe aber in dem Verdachte, 
daß er ſich ſchon einmal mit dem Vorſatze getragen, Feuer anzulegen. Man⸗ 
cherlei Widerſprüche in den Angaben der Belaſtungszeugen, die trotz wieder: 
holter Vorhaltungen von Seiten des Präſidenten nicht aufzuklären waren, 
trugen vollends dazu bei, den Glauben an die Schuld des Angekl. zu er: 
ſchüttern. Nach einem ſolchen Ergebniß der Beweisaufnahme enthielt fi 
der fungirende Staatsanwalt Hr. v. Wan 0 jedes Antrages, den Aus⸗ 
es lediglich dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen anheimgebend. Die 
ertheidigung, durch Herrn Juſtizrath Teichmann vertreten, motivirte 
ihrerſeits den Antrag auf „nicht ſchuldig“ indem fie hervorhob, der hoch⸗ 
betagte, und darum wohl kaum mehr ganz zurechnungsfähige Angeklagte 
könne die 9 in irgend 
haben, daß a 
da ſie von dem Sohne erſt na . 
ihrer Hilfe hätte gewinnen können, in Vorſchlag 
die Geſchworenen in kurzer Berathung den Angeklagten für nicht ſchuldig 


einer nicht näher erwieſenen Form gethan] nur die Differenz von 
er die Belaſtun gr um jo weniger Glauben verdienen, Ein Zwiſchenverkehr, der dieſen 1 

eendigtem Civilprozeſſe, den er doch mit] Strecke und bei jo zahlreichen U - t 
ebracht ſeien. Nachdem keine wirthſchaftlichen Vortheile in ſich und ginge mit Recht zu Grunde. 


Bedingungen ſelbſtſtändig entnommene Berechnung den Vereinstarifen zu 
Grunde liegen. Hier entſcheidet gewöhnlich der Tarif einer Concurrenzlinie, 
und ohne weitere Unterſuchung, ob der Durchgangsverkehr zu den geſammten 
Koſten der Transportanſtalt entſprechend herangezogen ſein wird oder nicht, 
werden die Vereins⸗Frachtſätze normirt. Und daß dem ſo iſt, finden wir 
natürlich und ganz in der Ordnung. Die Concurrenz der in derſelben Rich⸗ 
tung führenden großen Verkehrsſtraßen iſt regelmäßig das maßgebende Prin⸗ 
zip, welches jede weitere Unterſuchung über die Rentabilität des zur Anwen⸗ 
dung gebrachten Einheitsſatzes erübrigt. Hierzu kommt, daß bei einem ſolcher 
Concurrenz ausgeſetzten Schienenweg meiſtens mehrere Bahnverwaltungen be⸗ 
theiligt ſind, von denen die eine oder andere Angeſichts der Gefahr eines Trans⸗ 
portverluſtes alsbald auf entſprechende Tarifirung dringen wird. Dieſem An⸗ 
dringen laſſen ſich ebenfalls für die Dauer nicht weitläufige Selbſtkoſtenberech⸗ 
nungen wirkſam entgegenhalten. Wenn nur der Binnenverkehr, jo argu⸗ 
mentirt man wohl, die gewiſſe Rente abwirft, alsdann kann man den 
direkten Verkehr gleichſam als koſtenlos getroſt mit in den Kauf nehmen. 
Gewiß iſt es noch keiner Bahnverwaltung in den Sinn gekommen, die 
Differenz zwiſchen den Tarifen des direkten und Binnenverkehrs als das 
durch genaue Calculation ermittelte Aequivalent für die größeren Be⸗ 
quemlichkeiten und Erſparniſſe reſp. Unbequemlichkeiten und Unkoſten, welche 
die eine reſp. die andere Verkehrsart ihr verurſache, auszugeben. Daß bei 
dem Durchgangsverkehr an Arbeitskraft, Expedition, Abnutzung der Baulich⸗ 
keiten, an Raum ꝛc. gewonnen und geſpart wird, liegt übrigens auf der 
Hand. Gleichwohl würden wir, falls man die Differenzen, die wir unten 
näher feſtſtellen, durch eine derartige Abſchätzung der durch den unterbroche⸗ 
nen Verkehr der Bahnverwaltung verurſachten größeren Laſten zu rechtfer⸗ 
tigen verſuchen ſollte, nicht anſtehen, dieſelben als außer allem Verhältniß 
zu dieſen Laſten ſtehend zu bezeichnen, namentlich, wenn man erwägt, daß 
die Auf⸗ und Abladekoſten in denſelben nicht enthalten ſind. Freilich ſind 
wir ebenfalls nicht in der Lage, dieſe unſere gegentheilige Bebauptung mit 
Zahlen zu belegen. Es dürfte indeſſen genügen, darauf hinzuweiſen, daß 
Beiſpiele vorliegen, wo man bei einer ganz geringfügigen Differenz zwiſchen 
den beiden Tarifen beruhigt wird. So beſteht, wenn wir anders richtig un⸗ 
terrichtet ſind, auf der Strecke Berlin⸗Deutz zwiſchen der Fracht (Normal) 
für den unterbrochenen Verkehr über Magdeburg, Oſchersleben, Peine, Min⸗ 
den im Betrage von . 29 Sgr. 1 Pf. pro Ctr. 
und der Fracht für den directen Verkehr des nord⸗ 
deutſchen Verbandes im Betrage von 38 9 =: = 

„ „„ else m Sgt. 4 Pf. pro Er. 
eringfügigen Unterſchied auf einer ſo großen 
nterbrechungen nicht aushalten wollte, trüge 


Eine derartige geringfügige Differenz geben wir alſo von vornherein als 


erachtet hatten, wurde derſelbe durch richterliches Erkenntniß von der Anklage gerechtfertigt zu. 


des wiſſentlichen Meineids freigesprochen. 5 

Dagegen wurde die verehel. Schönbörner, da fie ihr früher beſchwo⸗ 
renes Zeugniß heute abermals zurücknahm, als des Meineides verdächtig 
auf Requilition der Staatsanwaltſchaft ſofort verhaftet. 

Demnächſt erſchien vor den Schranken der Handlungsdiener Adolf Jul. 
Pohl aus Breslau unter der Anſchuldigung der wiederholten Urkundenfäl⸗ 
chung und des wiederholten Betruges im Rückfalle. Gegenſtand der An⸗ 

age waren die bedeutenden Fälſchungen von Poſtſcheinen behufs Erhebun⸗ 
gen von Geld: und Werthſendungen, unter denen ſich der Spiegelſche Gelb: 
rief mit 900 Thalern, und Waarenſendungen der Kaufleute Butter, Guſtav 
Da Pohl ſein in der Vorunterſuchung abgelegtes um⸗ 
heute theilweiſe widerrief, überdies auch neue Enthül⸗ 
einen angeblichen Complicen vorbrachte, 


Scholz ꝛc. befanden. 
faſſendes Geſtändniß 
lungen und Bezüchtigungen gegen 
ſo wurde die ganze N 
tagt. Rückſichten auf das Preß 1 
klage vor deren Entſcheidung näher einzugehen. 
Pohl, als der Vertagungsbeſchluß publizirt war, den Antrag ſtellte, ihn bis 
ju dem neuen Termine aus R zu entlaſſen. 
er Präſ, erklärte jedoch, darauf nicht eingehen zu können. a 
Schließlich wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider den 16jähri⸗ 
gen Handlungslehrling Wilh. Striegnitz wegen eines Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit verhandelt. Sicherem Vernehmen nach iſt der Ange lagte 
durch den Spruch der Geſchworenen für nicht ſchuldig befunden, und dem⸗ 
zufolge auch vom Gerichtshofe freigeſprochen. 


eſetz verbieten uns, auf den Inhalt der An⸗ 


in Anſpruch nimmt, ausführlich hier folgen: 
ER | Excellenz! 
fung Are r d. 4. in Berlin verſammelt geweſene Handelstag hatte 


ervorgehoben, daß die ver⸗ 


e in ihrer Zuſammenſetzung einen geringeren Betrag 
8 a ne ebnen ſelbſt wenn man 
vermehrte 


rozedur behufs Ergänzung der Beweisaufnahme ver: |: 


arife unter einander ver: || 


eit der Differenzen ate den verſchiedenen 
nungen feſtgeſtellt zu 


Bemerkenswerth iſt, daß Benachtheiligung demſelben begegnete. Auch würde es unſeres Erachtens nicht 


aber dh und, 
A re haben es 
ugen geführt, 


im innern Ver⸗ darauf ankäme, der wirthſchaftliche 3 die ganze 


o bleibt da der 


nnern der Provinz. Dies find etwas weiter liegende, aber darum noch 
ange nicht unwahrſcheinliche Wirkungen anſcheinend geringfügiger Urſachen. 
Es kommt daher Alles auf die Frage an, ob die gegenwärtige Tarifpolitik 
in Wirklichkeit ſolche Gefahren, wie wir ſie vorſtehend andeuteten, in ihrem 
Gefolge hat und haben kann? Alsdann bleibt, weil ſelbſtverſtändlich und bei 
der von außen her dictirten Norm die Vereinstarifjäge nicht in der Höhe 
gehalten werden können, auch, davon abgeſehen, wir niemals Tarif⸗Erhöhun⸗ 
gen, d. i. der Gleichheit in den Benachtheiligungen, das Wort leihen, nichts 
übrig, als auch derjenigen Concurrenz nachzugeben welche man durch den 
billiger verfrachteten Vereinsverkehr dem en Binnenverkehr verurſacht, 
mithin auch die Tarife für den Binnenverkehr entſprechend zu ermäßigen. 

Es kommt uns nach allem Dieſem nicht in den Sinn, den Bahnver⸗ 
waltungen irgend welche Zumuthungen zu machen, welche ſich nicht mit ihrer 
Stellung als auf Gewinn abzielende Unternehmungen vertragen. Wir haben 
es abſichtlich vermieden, andere Geſichtspunkte als die des eigenen Vortheils 
der Eiſenbahnen in unſere Betrachtung mit einzuflechten. An Ew. Excellenz 
wenden wir uns, weil die Bahnverwaltungen factiſch in der Lage find, ums 
ſerem Handel und 19 157 Induſtrie empfindliche Wunden zu ſchlagen, wo⸗ 
bei es uns wenig tröſten kann, daß die Erkenntniß des auch für ſie nicht 
ausbleibenden Nachtheils ſpäter, vielleicht zu ſpät, nachkommt. Auch deute⸗ 
ten wir bereits an, daß, jo ſehr auch pofitive Ausfälle in den Einnahmen 
aufklären würden, das blos unterbliehene Wachsthum des Verkehrs in ſeinen 
Urſachen ſchwer zu beweiſen ift, Wo nur in letzterem das Reſultat einer 
nachtheiligen Maßnahme beſteht, bleibt leicht eine jede Nöthigung zum Ein⸗ 
enken aus. Hier iſt es Sache der zum Schutze der Handelsintereſſen beru⸗ 
fich höchſten Behörde, unſere Bedenken zu prüfen und, falls ſie, wie voraus⸗ 
ichtlich, begründet find, die machtloſen Verkehrsintereſſen den Bahnverwal⸗ 
tungen gegenüber zu vertreten. Der Beweis der Gefahr aber ergiebt ſich 
aus der Höhe der Differenz der verſchiedenen Tarife von ſelbſt. Da liegt es 
auf der Hand, daß Angeſichts ſolcher Unterſchiede in der J t auf die ſon⸗ 
4 en Vortheile verzichtet werden muß, welche der hieſige Zwiſchenverkehr an 
ich dem Güteraustäuſche bisher geboten hat und ohne ſolche poſitive Bes 
nachtheiligung noch ferner bieten würde. Einer weiteren Ausführung wird 
es daher ſchwerlich bedürfen, und am allerwenigſten ift hier der Ort, um den 
bier und da anzutreffenden Irrthum der Zwischenhandel vertheure nur die 
Wagren und ſei daher auf jede mögliche Weiſe zu unterdrücken, zu widerlegen. 

Wir haben die principielle Frage, welche wohl allenthalben im Binnen⸗ 
lande zutrifft, abſichtlich vorausgeſchickt. Daß übrigens Breslau, wie kaum 
eine andere Stadt der Monarchie, von derſelben betroffen wird, leuchtet ein. 
Wir ſtellen nun einige der er Differenzen in Betreff der 
für das hieſige Geſchäft in Betracht kommenden Tarife zuſammen. 

Schon oben erwähnten wir, daß es beſonders die hieſigen Getreidehändler 
ſind, welche durch ihre Vergleichung der Frachtſätze für Getreide, welches aus 
Ungarn und Oeſterreich über hier nach Stettin, Berlin und Hamburg und 
reſp. nach hier und von da nach den genannten Städten per Bahn geführt 
— ee Veranlaſſung zu dieſer unferer gehorſamſten Vorſtellung ges 
geben haben. 

Der Centner Getreide zahlt vom 8. d. M. an auf der Strecke Wien⸗ 
Stettin in directem Verkehr in ermäßigter Klaſſe ... 27 Sgr. — Pf. 
Die Hälfte dieſer Fracht iſt in O. W. Noten pari zu zahlen, 

welche heute 75 Prozent gelten, ergiebt auf 13½ Sgr. 


Jr en eee 3 Sgr. 4½ Pf. 

g bleiben... 23 Sgr. 7. 2 

Im unterbrochenen Verkehr dagegen beträgt die Fracht DTM 
von Wien nach Breslau in Courant 6 Sgr. — Pf. 


und in öfter. W. 79 Kr. à 75 Proc.... 10 = 4%, = 


alſo. 16 Sgr. 4% Pf. 
Die Fracht von Breslau nach Stettin. 10 5 8 Pi 


zuſammen. .. 26 Sgr. 9%. Pf. 


N Ergiebt an Differenz... 3 Sgr. 17 

oder 2 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. pro Wispel von Senden Sgr. Ihe N. 
Hiergegen bleiben andere Artikel noch weit zurück. 

Die Normalfracht Wien⸗Stettin durchgehend beträgt 32 Sgr. — Pf. 
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bleiben... 28 Sgr. — Pf. 
Im unterbrochenen Verkehr dagegen beträgt: 
Fracht Wien⸗Breslau in Cour. — Sgr. 8 Pf. 


die r. 
2 8½ = 


und öſterr. W. 78 Kr. à 75 Proc. 


zufammen... 47 Sgr. 40 Pf. 


Ergiebt an Differenz. 19 7 Pf 
Für die Güter der Klaſſe B. des enelpe e (Heringe Sar. do f. 
1 2140 ꝛc.) beträgt die Fracht Wien⸗Stettin durch: 
gehend ...... „„ c 
Im unterbrochenen Verkehr aber Stettin⸗ 
FC 9 Sgr. 5 
Breslau⸗Wien in Cour. 4 Sgr. 10 Pf. 
und diterr. W. 78 Kr. ay 
19, * 


a 75 Proe. be 
aljo... 16 Sgr. 6% Pf. 
zuſammen. .. 25 Sgr. 11 Pf. 


Die Fracht Breslau⸗Stettin 


23 Sgr. 7½ Pf. 


Für die Güter der Klaſſe A. des Binnenverkehrs (Baumwolle, Fette, Reis, 
Soda ꝛc.) iſt die Fracht Stettin⸗Wien durchgehend ebenfalls, weil über: 
haupt nur zwei Maſſenn : 8 23 Sgr. 7% Pf. 

Im unterbrochenen Verkehr aber zahlt 
Stettin Breslan Iinie.n „ 13 Sgr. 2 Pf. 

Breslau⸗Wien in Cour. 6 Sgr. 9 Pf 

und öſterr. W. 78 Kr. 

* 75 Proc. 11 848 » 
ald. 18 5% „ 
zuſammen 31 = 7%, # 
Ergiebt an Differenz ... 7 Sgr. 11% Pf. 

Für Kaffee und Schafwolle beträgt die Fracht en ien 75 BER 
DRECHAPBERD- si. U HERE nd ee an einen Bar 23 Sgr. 7% Pf. 

Im unterbrochenen Verkehr zahlt 
Stettin⸗Bres lan Sgr. — Pf. 

Breslau⸗Wien in Cour. 12 Sgr. 8 Pf. 

Deſtr. W. 78 Kr. 475% 11 8%: 
alſo .. 24 = 4½0⸗ 
zufammen ... 47 = 4%, = 


1 Ergiebt an Differenz . 23 Sgr. 8 Pf. 
wobei wir hervorbeben, daß Kaffee und Schafwolle im direkten Ver: 
kehr in ermäßigter, im unterbrochenen Verkehr dagegen in Nor⸗ 
malklaſſe gehen. 

Die Strecke Hamburg: Wien giebt folgende Differenzen zum Nach⸗ 
theile des unterbrochenen Ja n für Getreide: 8 Sgr. i Pf., für 
Kaffee und Wolle: 14 Sgr. 8%, Pf., für die Normalklaſſe: 10 Sgr. 2%, di 
für Klaſſe A. 2 Sgr. 11½ Pf., für Klaſſe B. 2 Sgr. 3%, Pf. 

Bei allen dieſen Berechnungen für die ermäßigten laſſen haben wir 
volle Wagenladungen angenommen; für kleinere Waarenfendungen ſtellen 
ſich die Differenzen natürlich hoher. 5 

Daß wir die Coursdifferenzen mit in die Berechnung zogen, kann um jo 
weniger auffallen, als ſich noch gar nicht abſehen läßt, wann die öſterrei⸗ 
chiſche Valuta wieder hergeſtellt iſt. 

Wir wiederholen, dieſe und andere Mehrbelaſtungen kann und wird das 
hieſige Geſchaft nicht ertragen. Wir vermögen dieſelben aber nicht als die 
unvermeidlichen Folgen natürlicher Entwickelungen des Eiſenbahnverkehrs, 


ſondern vielmehr als poſitive Eingriffe zu betrachten, deren Wirkungen, 
wohl ſchwerlich zuvor ausreichend in Betracht be An nur durch ent⸗ 
m Intereſſe der Er: 


1 Tarifirung des Binuenverkeh 
ir die ren zu beſeitigen find. 
Wir bitten Ew. Excellenz 
dieſe Beſeitigung bochgeneigteft veranlaſſen zu wollen. 
Breslau, den 29. September 1860. 
Die Handelskammer. 


e Kanth, 9, Oktober. [Obſtkultur.] Die gut a 
bekanntlich in Schleſten noch immer nicht allgemein E ‚ne 
noch häufig, namentlich in den Obftgärten der kleinen Grundbeſitzer be 
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In Kukurutz war das Geſchäft ebenfalls ſehr animirt, und wurden 
ge en 15,000 Metzen, theils für den Export, theils für den Conſum zu feſt⸗ 
Er Preiſen begeben, wobei für Prima⸗Waare 3 Fl. 10 Kr. bis 
3 Fl. 20 Kr. Netto⸗Caſſa und bei einer Ladung 2 Fl. 50 Kr. ab Dalja in 
Syrmien erzielt wurde. Das Geſchäft in neuer Waare war ebenfalls ſehr 
belangreich und fanden 15,000 Metzen zur Lieferung in den Monaten JN. 
nuar bis März und April geſund und zeitgemäß trocken mit 2 Fl. 40 Kr. 
bis 2 Fl. 45 Kr. franco 60 en Bahnhof und mit 2 Fl. bis 2 Fl. 15 Kr. 
ab Dalja Abnehmer. 1000 Centner wurden zeitgemäß trocken, geſund und 


Aepfel, kleine Birnen und ſauere Pflaumen, und doch gedeihen die edlen 
Arten ebenfalls bei uns. Im Gärtchen des Hrn. Superintendenten Bieh⸗ 
ler allhier, befindet fie eine Sorte Birnen, die wohl in Suͤddeutſchland, 
beſonders um Frankfurt am Main und in Frankreich oft, aber ſehr ſelten in 
unſerer Provinz vorkommen mag. Cs iſt die „Frankfurter Birne“, 
„Offizierbirne“, von den Franzoſen, wahrſcheinlich ihrer Geſtalt wegen, 
„eoeur de Boeuf“ genannt; ſie it ſaftreich, von feinem Geſchmack und ge⸗ 
gen 4 Pfund ſchwer. Ein junges Bäumchen pi dies Jahr 4 Scheffel 
e 


dieſes koſtbaren Obſtes, deſſen Verbreitung von vielem Nutzen ſein würde. ) 1 2 5.70 Be a u 
i nel T. ie € ; Ab⸗f rein gereutert mit . 0 Kr. pro Cr. franco hieſigen Bahnhof zur Lie: 
je entre, nm ie ern an el gebt au u jerung pro Januar bis Februar contrahirt und bleibt hierfür noch fernere 
all der Kornernte finden auch nach dem begonnenen Dreſchen ihre Beſtäti⸗ 3 1 
gung. Seit dem Anbau der Lubie in unſerer Provinz it die diesjährige | mit P e Bun circa u Metzen nl und 
Ernke die bedeutendſte, und da die Scheunenräume für die Aufnahme dieſer an Fl. Dit 13 1 5 1 81 60 4 etzen bezah 5 var a: 1115 
Frucht nicht ausreichen, jo wird ein Theil der Lupinen untergepflügt und 1 pr. x 8 En 9 Sn —62 Kr. und pr. er 7 1 85 r. 
der Reſt auf dem Felde in größern und kleinern Mieten . nach⸗ 1 1.58 2 En 92 Ar ae, die ui oe pekulanten Kan 1 
dem ſchon viele Schäfereien wochenlang neben der Weide die Lupinen als F. 25 600 N : 5 a Abſch elegt, und kamen aus dieſem Grunde 
1 00 ne e er an, ring nicht u u Sand den e sen 3 ſchluſſe. 
naßkalte Wetter ha rag verringert, und wenn auch auf Sandboden 6 . 4 
nne wenig hervorgetreten iſt, 1 fürchtet man doch nach den Flecken 4 Breslau, 10. Oktbr. [Börſe.] Auf, 1 auswärtige, Ft 
frühe Fäulniß. Am ſchlechteſten fällt die Kartoffelernte bei Cöslin und zungen waren die Courſe 77 ee Credit 61% 
Stolpe aus; in beiden Städten gilt der Scheffel Kartoffel ſchon 24 Sgr.] bezahlt, wiener 77 7 en % bezahlt. Eiſenbahn Aktien bis 1 
Bei dem Mangel an Arbeitskräften, welcher durch die länger anhaltenden] burger, welche 4 Olib ur en ohne Umſatz. Fonds 1 r cht 
Exntearbeiten erklärlich iſt, ist auf den meiſten großen Gütern bisher kaum] 7 reslau, 2000 5 A höhe LT ae 5 bil 
ein Drittel der Kartoffeln aufgenommen worden, und die Erträge laſſen ſich 53 Abl (pr. 0 a b 805 pr. Okto 5 5 5 a u ‚ 
daber nur nach den bisherigen Ergebniſſen beurtheilen. RN Folge des gün⸗ 49.495 1 58 Be Ai r n 186 1 e 
ſtigen Viehfutters an Stroh und Lupinen haben ſich die Viehpreiſe befeſtigt N 5 t. nt 1 50 Gt x loco 11% Thlt > "orbe 1150 "his 
und zum Theil gehoben, namentlich ſtehen die Preiſe für Biete hoch, und 111 Tol rn ; b 19 er 5 8 90 5 r., Br; io er Weit 85 
diesjährige Füllen find bis zu 60 Thlr. bezahlt worden. Der Geſundheits⸗ | 11%, Thlr. beza 117 r. Br., ober November 11% 2 il 
uſtand des Viehes läßt jedoch Manches zu wünſchen übrig, die üppigen Tr a Be 11% 12175 n ee 11 Thlr. Br., April⸗ 
Felder des friſchen Klee hatten die Blähſucht im Gefolge, und manches 5 toff 7 Re : (a 5 RE a 
Haupt Rindvieh iſt gefallen oder aus Noth Kara worden. Auch manche Thlr. 12 ahl Sb ee nn = eh, Be 5 Lu re 
Schäfereien find durch den Tod unter den Lämmern decimirt worden, und 18%, Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 180% Thlr. Ob. 19 Thlr. Br. 


Preiſe kaufen wi 


3 
) Be 


Briefkasten der Redaktion. 


eee 


Herrn N. B. zu Zabrze: Das Eingeſandte kann nur gegen 


Wer wirklich 1 und 


Erſtattung der Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 


dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
der kaufe: 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel 
den Federn ſelbſt befindet. 


Monat September ſind eingenommen, und 
i der Oberſchleſiſchen 
pro 1860 nach vorläufigem Abj 


pro 1859 nach definitiver 


Nieder 


2) Bei der Oberſchleſiſchen 
werks⸗ und Hütten-Revier): 

pro 1860 nach vorläufigem Abſchluß 2 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 

3) Bei der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchluß . 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung 

4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 


der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
l [2869] 


zwar: 
auptbahn (Breslau⸗Myslowitz): 
Haß „ Der an ah 
eſtſtellung dagegen 224,709 Thlr. 
weigbahn (im Berg⸗ 
19,867 Thlr. 
19,049 Thlr. 


82,448 Thlr. 
70,051 Thlr. 


64,758 Thlr. 
43,966 Thlr. 


dagegen } 


Ä . ſchleſiſche 
Einnahme im September 1860 für 9,889 Pe 
148,817, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
Runter Vorbehalt fpäterer Feſtſtellung . 
Einnahme im Monat Sept. 1859 nach erfolgter 


Zweigbahn. 
erſonen und 


. 17,814 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 


man fürchtet in Folge der naſſen Weide auch für den Winter ſtärkeren Ab⸗ ; 1 5 e 
gang 5 ſonſt u den Schafen. io Dftbr. [Priv BR ee N Feſiſtellung incl. Extraordinarien . . . 19,769 9 » 8 = 
Leipzig, 8. Okt. Meßbericht V.] Das Geſchäft dieſer Michaelismeſſe | Bei ſchwachen Zufuhren und geringen Offerlen von Bodenlägern haben am Im September 1860 weniger 1,955 — 2 
zieht ſich ungewöhnlich in die Länge. Mancher 3 Kaufmann aus heutigen Markte die Preiſe für Weizen und Roggen durch guten Begehr] Die Einnahme bis ult. September 1860 beträgt 133,325 2 11 
öftlichen Ländern, welcher die mehrerwähnten hohen jüdiſchen Feſte in feiner | neuerdings angezogen; alle übrigen Körnerarten haben ſich auf geſtrigem dto. dto September 1859 - 132,484 28 2 
Heimath begangen hat, iſt noch nachträglich angelangt. Dieſe ausländiſchen] Standpunkte gut behauptet. Bis ult. S 929 1800 eat f 5 
Gäſte und das durch ihre Anweſenheit bedingte ausländiſche Geſchäft find Weißer Weizen 86—90—96—102 Sgr. is ult. September mehr s . 2 
jedoch für den eigentlichen Meßhandel von Wichtigkeit. Denn der Bedarf Gelber Weizen 86 —90—95— 98 „ Wilhelmsbahn 
des Zollvereins wird jetzt in allem Weſentlichen ſchon vor den Meſſen ge⸗ Brenner⸗Weizen. 70—75—80— 82 „ M br. 1860 bet bie Ginnab a 
deckt. Für Seidenwaaren dauert die in der außerordentlichen Theuerun Roggen 60—65—68— 70 „ nach Qualität Im Monat Septbr. — 7 eh n Men‘, % SH Sg. 
des Rohmaterials begründete ungünſtige Conjunctur der letzten Jahre no Gerſte 55—60—65— 70 „ aus dem Perſonen⸗ I pero 8 n r. — . — Pf. 
fort. Seidenſtoffe ſind dadurch für den Conſum des größern Theils der Be⸗ „ neue 45—50—55— 60 „ und aus dem Güter⸗ ab ieh⸗Transport: 5 
völferungen zu koſtbar. Der beſchränkte Umſatz drehte ſich hauptſächlich um a ARE 27—29—31— 33 „ | 2) im inneren Verkehr Verkehr 7 ü NN. Do” 
latte Stoffe und à petites rayuren; Sammete, Stoffe zu Damenhüten, Fou⸗ „ neuer 22—24—26— 28 „ Gewicht. 2 ) im ee und Durchgangs⸗Verkehr 88 2— — 
ards, ſeidene Bänder. Der Branchen ſind übrigens mehrere, deren Abſatz Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ ußerdem ad Extraordinaria BEE. „ — — 
bei den hohen Preiſen ihrer Rohſtoffe leidet, und Leinenwaaren und Tuch⸗ 1 . . 5458—60— 62 „ Zuſammen 51,719 Thlr. — Sgr. — Pf. 
waaren gehören namentlich dazu. Ein ziemlich befriedigendes Geſchäft iſt F 1 42—45—47— 50 „ 3 Im September 1859 wurden eingenommen 36,433 Thlr. — Sgr. — Pf. 
mit Glaswaaren gemacht 3 von denen Spiegel eingerechnet mindeſtens Deljaaten rl 17 K begehrter und zur Notiz bezahlt. Winter⸗ m September 1860 alſo mehr 18,286 Thlr. — Sgr. — Bl 
4000 Ctr. auf jeder unſerer beiden Hauptmeſſen erſcheinen. Oeſterreich lie: | raps 82—86—90—9 Sgr., Winterrübſen 80—85.—88—90—93 Sgr., Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt 248,3 I!ßß⸗— — 


Sommerrübſen 70—74—76— 78-80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70— 75 bis 
5 14145 nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſter; loco 11½ Thlr. Br., pr. Oktober 11% Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November 11½ Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. 
Br., 11% Thlr. Gld. 

Spiritus behauptet, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren zu beſtehenden Preiſen leicht ver⸗ 
käuflich und beſonders feine und hochfeine Qualitäten in guter Frage. 

Rothe Kleeſaat 114—124—13½—14½—15 / Thlr. . 
Weiße Kleeſaat 13—-16—18—20- 22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


fert dazu in jeder Meſſe reichlich den vierten Theil, aljo über 1000 Ctr. 
lund nicht bloß 200 Ctr., wie vor einiger Zeit in einem hieſigen Lokalblatte 
angeführt wurde). Böhmiſche Glaswaaren haben bekanntlich einen ſehr 
ausgebreiteten Abſatz nach allen Weltgegenden und es iſt auch diesmal für 
nördliche Länder und zum überſeeiſchen Export nicht unbeträchtlich gekauft 
worden. Auch nach dem Zollvereine wurde in den feineren Gatkungen 
manches gekauft. Das jederzeit in die zweite Hälfte der Meſſe fallende 
Hauptgeſchäſt in Rauchwaaren iſt noch nicht recht in Fluß gekommen. Be⸗ 
darf beſteht für Rußland; bei einem Theile der von dort an den Markt ge⸗ 
brachten Artikel ſcheinen jedoch die bisherigen zu hoch gefundenen Forderun⸗ 
gen der Ermäßigung zu bedürfen. Doch bietet in dieſer Branche häufiger 
als in andern auch das Barattiren einen letzten Ausweg, auf dem man 
beiderſeitig zu befriedigenden Abſchlüſſen gelangt. 

Peſth, 7. Oktober. Das hieſige Produltengeſchäft war auch in der 
verfloſſenen Woche ſehr belebt und würde 125 1900 größere Ausdehnung 
gewonnen haben, wenn nicht an den meiſten Produkten ein fühlbarer Man⸗ 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Okt. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


Mithin pro 1860 im Ganzen mehr 
Ratibor, den 9. Oktober 186 
Königliche Dir 


C. F. Hientzsch 


Musikallen-Handlung & Leih 
BRESLAU 


40,117 Thlr. — Sgr. — Pf. 
ektion der Wilhelms bahn. 


0 


> Institut, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[2218] 
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kamen zu notirten Preiſen circa 10—12,000 Metzen, hingegen von letzteren 


uur Weniges zum Abſchluſſe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3199] 
Dorothea Cohn. 
Marcus Brauer. 


Boronow bei Lublinitz. 


Ottilie Büttner. 
Julius Lücke. 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Zorlig. 
Carl Jacoby. 
Breslau. Königsberg i Pr. 


‚(Statt beſonderer Meldung.) 

Hierdurch beehren wir uns, die Verlobung 
unſerer Tochter Ottilie mit dem Strohhut⸗ 
N Herrn Louis Vallentin in 
erlin Verwandten und Freunden ergebenſt 

anzuzeigen. Breslau, den 9. Oktober 1860. 

B. Perl jun. und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ottilie Perl. 
Louis Vallentin. 


Nicolai. 


[3220] 


Entbindungs: Anzeige, 
Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 
iesler, von einem geſunden Mädchen zeigt 
Freunden und Bekannten hierdurch an: 
Albert Morgenthal. 
Breslau, den 10. Oktober 1860. [3222] 


Bereit vor 5 Jahren durch Schlaganfall ge: 
lähmt, 555 geſtern Abend 11 Uhr nach län⸗ 
3 — ir wiederholtem Schlaganfall 
Ellſabeth Heiden alrgroßmutter, rau 
6 Monate und 22 20 „geb, Schmidt, 90 Jahr 
Verwandten und S ein ehmenden 
zeige im N — ee dieſe An⸗ 

anke, Kreis⸗Ger.⸗Sal.⸗ m. 
14 als ac se Rendant, 

Pleß, den 9. Oktober 1860. 6232 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heut Früh 5 Uhr verſchied nach 7tägigen 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter Vater 
und Bruder, der königliche Regiſtratur⸗Rath 
Pavel hierſelbſt in einem Alter von 65 Jah⸗ 
ren und 11 Monaten. Dieſe Anzeige widmen 
wir allen Freunden und Bekannten mit tief⸗ 
betrübtem Herzen um ſtille Theilnahme bittend. 

Die 8 findet ſtatt Sonnabend den 
13. d. Mts. Nachm. 3 Uhr auf dem großen 
Kichhofe. Breslau, den 10. Oktober 1860, 

[3202] Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Pauline Keller mit Hrn. 
Herrmann Seidenmann in Czenſtochau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Maurermſtr. 
W. Heinrich in Auras. Bi 

Todesfälle: Frau Friederike Fiſcher geb. 
Thomſen in Breslau, Hr. Bürgermeiſter a. D. 
Reimann daf., Frau Thereſia Miſchock geb. 
Schilke daf., Frl. Babette Wilczeck in Ober: 
Kauffung. 


Verlobungen: Frl. Pauline 8 
mit Hrn. Oberſtlieut. Wille in Spandau, Frl. 
Hedwig Spindler mit Hrn. Oswald Seehagen 
in Berlin, Frl. Eliſe Goldſtein mit Hrn. Da⸗ 
vid Reiß in Stargardt. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ad. Neuber mit 
Frl. Marie Lehmann in Berlin, Hr. Guſt. Boll: 
mann mit Frl. Eugenie Wuſchack das., Hr. 

riedr. Kreyher mit Frl. Bertha Hüſer daß,, 
dr. ben Karl Haaſe mit Frl. Emi⸗ 
lie Lewien daj., Hr. Gymnaſiallehrer J. C. 
Eichmeyer mit Ida Nolte in Landsberg a. W. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. — Appelius 
in Berlin, Hrn. Karl Jancke dal., ein Zwil⸗ 
lingspaar Hrn. Apotheker Zechlin in Salz⸗ 
wedel, eine Tochter Hrn. Theod. Haak in Neu⸗ 
Ruppin, Hrn. Gutsbeſitzer Koch in Zehlendorf. 

Todesfälle: Frau Ida Troſchke geb. 
Steger in Berlin, Hr. Ferdin. Mendheim daſ., 
Frau Henriette Bruſchke geb, Thiele das., Hr. 


Kaufm. Ed. Schwartz daſ, Hr. Maj. a. D. 
Lange da., Hr. Karl Bock das., Hr. Steuer⸗ 
Einnehmer Karl Gottfr. Puhlmann das, Hr. 
Apotheker Moritz Herrmann in Freienwalde, 
Hr. Lieutn. Rich. Gieſe in Stargardt. 


Theater: Repertoire. 

Donnerstag, 11. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
„Eine Partie Piquet.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Fournier und Meyer. Hierauf: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper mit Tanz in 2 Akten und 4 Bil⸗ 
dern von Hector Cremieur. Muſik von 
J. Offenbach. 

Freitag, den 12. Okt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploörmel,“ Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des M. Carré und M. Barbier 
von J. C. Grünbaum. Muſik von G. Meyer: 
Fefe ‚Dinerah, Frau Maſius⸗Braun⸗ 

ofer. 


Mont. 12. X. 6. Rec. u. Ball. & V. 
Lemberg's Polyorama, 


lerſte Aufſtellung nur noch einige Tage), 
mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zugleich, noch 
nie dageweſen; Vrm. v. 9 bis Ab. 8% U., hinter 
der Gr. Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Sch RN St Die ben 26 
weidn.⸗St ra N 
[3209] 8 2 Krauſe. 


ür eine wenige Meilen von Berlin be⸗ 
legene Mühlen-Befisung wird ein um: 
ſichtiger und ſicherer Mann als Red: 
nungsführer und Aufſeher (Verwalter) 
unter vortheilhaften Bedingungen verlangt. 
Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Näheres 
ei A. Goetſch u. Co. in Berlin, 
32244 Alte Jacobsſtr. 17, 5 


) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Eiebich's Lokal. 


[2479] 
2te8 Abonnement⸗Konzert 

der Breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Sinfonie (Schwanengeſang) von Mozart. 


Heute Donnerstag: 


(Es- dur.) > 


Duverture zu „Coriolan“ von Beethoven. 
Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M. 


von Weber 


Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Morgen Freitag den 12. Oktober: 


Konzert. 


[2483] 


Entree a Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 
. a LE EI 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 11. Oktbr.: [3217] 


tes Abonnement⸗ 


An 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein frequentes Schnitt⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft am hieſigen Orte, 
um mich zur Ruhe zu ſetzen, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. — Bahlungsfähige 
Käufer wollen ſich in portofreien 8102742 


mich wenden. 
Muskau, den 7. Oktober 1860. 


Konzert von A. Bilſe. 


ang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. „ 


Bernhard Sallmann. 


3000 Thlr. Legat⸗Capital 
ſind gegen pupillariſche Echerheſt um l. 
ih 


nuar 1861 zu vergeben. Näheres 
r. 9b. par terre, 


13 


N) 
J 


d: 


In der erſten Hälfte des Oktober dieſes 
ahres werden die zur Konkurs⸗Maſſe des 
verſtorbenen Stadtrath Gocht gehörigen Dels 
gemälde gerichtlich verauktionirk werden. Zu 
denſelben gehört namentlich ein großes Ori⸗ 
ginal, „das Urtheil des Paris“, welchem von 
Sachverſtändigen erheblicher Werth kee 
ſen wird. — Herr Kaufmann Galetſchki, 
Kirchgaſſe Nr. 27, wird die Güte haben, all⸗ 
täglich in den Morgenſtunden von 9—12 Uhr 
die Bilder, welche in ſeinem Hauſe aufgeſtellt 
ſind, vorzeigen zu laſſen. — Der Verwalter 
der Konkurs⸗Maſſe, Rechts⸗Anwalt Poſer, 
Karlsſtraße Nr. 32, iſt zum Verkaufe der Ge⸗ 
mälde auch vor der Auktion aus freier Hand 

ermächtigt. 247810 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Hierdurch mache ich einem hochvekehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. Oktober an den Gaſthof zum ſchwar⸗ 
Eu Adler in Gleiwitz übernommen habe. 

urch eine ganz neue Einrichtung der ganzen 
Lokalitäten, wie durch meine Sor falt auf 
Küche, pünktliche Bedienung, bin ich in den 
Stand geſetzt, jeden Gaſt auf das Beſte auf⸗ 
nehmen zu können. 2411] 
Natalis, 2 


in früheren Jahren Oberkellner in dem 
Hotel zu den drei Bergen in Breslau. 


Teppich⸗Verkauf. 


Abgepaßte wollene Sopha- und Bett⸗ 
Teppiche, ſo wie elegante, feſtgearbeitete 
Läufer-Zeuge und engliſche Patent⸗ 
Velour ⸗Teppiche werden zu feſten 
Fabrikpreiſen verkauft: e432] 

Tauenzienſtraße Nr. 63, 
Ecke der Bahnhofsſtraße. 
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Giesmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 


| Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Dominii Giesmannsdorf bei Neiffe, 
| 


— — — 


deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe it, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 
iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. f e [402 
Käufer wollen ſich entweder an die FJabril oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt jo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben (in Jauer bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial): 


Des Landwirths „Soll und Haben“. 


Der landwirthſchaftliche Betrieb gewerblich aufgefaßt von 


Die Papier⸗ und Kunſthandlung 
F. Marsch 


in Breslau, 
Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch, 


i Bulletin 


D.L. Kohn’s 


ii Heren-Garderobe- Magazin. 


empfiehlt 12480] Nobert Pohlenz, Wirthſchafts⸗Direktor. 
in größter Auswahl gr. 8. geh. Preis 24 Sgr. 
Aquarell⸗, Waftell:, Das frühere Werk des Verfaſſers: „Beobachtungen über Pflanzenernährung“ 


(Preis 15 Sgr.) iſt mit vielem Beifall aufgenommen worden; das vorliegende neue Büch 
bringt eine Zuſammenſtellung der Motive, Principien und darauf begründeter, möͤglichſt 
vereinfachter Rechnungsform des landw. Betriebes, wie ſich ſolche in eigener Praxis bildete. 
Die Auffaſſung und Ausführung dieſer Sache wird für jeden Gutsbeſitzer ven ffn 


Intereſſe ſein. 
f N 5 und ſtark, ſteht in 
Ein Pferd, der Drſchren Aaſtalt neue 


Oderſtraße Nr. 10 zum Verkauf. [3212] 


Guache⸗ und Delfarben, 

Greta:, Polyeolor, Eoulenrs;, 

encaustiques- u. Paſtell⸗ 
arbenſtifte, 

Maltuch, Malpapier, 

Papier pellee, 

Reißbretter, Reißſchienen, 


Kleinburger Chauſſee Nr. 9 
iſt eine neu eingerichtete Wohnung, tapezirt, 


Geſellſchaftskleidung: Bastalou noir (dimie 


Pantalon noir (demi-collant). 
(habit habille.) 


Gilet fantaisie, americain, 
Stadtlleidung, 
Promenaden⸗Anzug: 


Ambugus, 


Neißzeuge, Triangel, 
Schwunglineale, 
ſowie überhaupt alle Mal⸗ und Zeichenrequi⸗ 
ſiten zu den billigſten Preiſen. 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


jeden Freitag; 


Täglich friſche Bratwurſt 


empfiehlt: 13211) 


Guſtav Dietrich, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 30. 
Blumen und Handelsgärtner A. Goletz, 

Königsplatz Nr. 4. 3206 
= Leuchtſtoffe!! = 
Photadyl und Photogen, 
Solaröl und Gasäther, 
Camphin und Pinaffin 
empfiehlt: 


C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. [2477] 


Guten Magdeburger Leim 
empfiehlt billigſt: 3207] 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Verkauf 


billiger Lampen und Metallwaaren wegen Räu- 

mung des Locals (im Ganzen als auch im 

Einzelnen). Auskunft bei dem Kaufmann 

G. Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50. [3216] 
alfer s 


Redingote bordée. 
Pantalon (chique anglais). 
Gilet droit. i 


Zaqueted, Beinkleider und Weſten von gleich: 
artigen originellen engliſchen Stoffen. 
Facon à la Prince of Wales. 


Anzug zum Flaniren: 
Verſchiedene Formen und Stoffe: 


Paletots: Ratiné, Duvet und Velours. 
Fantaſie⸗Anzüge, Negliges, Point de Feu, 


originell und kleidſam. 


Geſchäfts Prinzip: 
Schnelligkeit, Solidität, Preiswürdigkeit. 
Abend⸗Geſellſchaft im Humanitäts⸗Lokale. 3% 


Sonnabend den 20. Oktober d. J. findet der erſte Ball ftatt. Der Vorſtand. 


uchäteler 10 Franes-Obligationen. 


Haupttreffer von 100,000-5000 Fres, Ziehung 1. Novhr. 
Vorräthig bei 244) 8 
‘ 


Breslau, Ohlauerstrasse 84. 


werden überwintert beim Kunſt⸗ 


[2476] 


B. Schreyer & Eisner. 


uf dem Dominium zu Gr. Gohlau ſtehen 
4 Milchkühe und 12 Klaftern trockenes 
Birken⸗Klobenholz zum Verkauf. [3219] 


Eine elegante Equipage iſt billig zu 
verkaufen Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, 
2. Etage. [3214] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Fi einem größeren herrſchaftlichen Hauſe 
auf dem Lande kann alsbald zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau eine Haus⸗Wirth⸗ 
ſchafterin ein Engagement finden; jedoch 
nur eine ſolche, die ſich über ihre beſondere 
Tüchtigkeit in der feinen Küche, dem Backen 
und dem Hausweſen, fo wie über ihre Zu⸗ 
verläſſigkeit und Moralität durch ſehr empfeh⸗ 
lenswerthe Zeugniſſe ausweiſen kann. Die 
ſich perſönlich Meldenden erfahren das Nähere 
am 15. Oktbr. früh von 8½ bis 10 Uhr im 
Hotel „zur goldenen Gans“ zu Breslau beim 
Portier. 3181] 
Jin mit guten Zeugnissen versehener 
Sehichtmeister und Betriebsbe- 
amter, welcher sowohl praktisch als theo- 
retisch gebildet sein muss, wird zum so for- 
tigen Antritt bei einer Braunkohlengrube 
Niederschlesiens gesucht. Das Gehalt be- 
trägt 4— 500 Thlr. bei freier Wohnung und 
wird die Expedition der Breslauer Zeitung 
Offerten unter der Chiffre A. P. franco ent- 
gegen nehmen. [2473] 


Das Dom. Großburg bei Strehlen ſucht 
einen unverheiratheten Nechnungsfüh⸗ 
rer bald oder zum 1. Januar 1861. [3201] 

g Ein eu [3226] 
(moſaiſch) mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


für 140 Thlr. an einen anſtändigen, ru⸗ 
higen Miether zu vermiethen. [3213] 


Zu vermietben [2466] 
und zum Neujahr zu beziehen find in Kat⸗ 
towitz OS. die von der Modewaarenhand⸗ 
lung Groſſer u. Hiemer gegenwärtig be⸗ 
nützten Geſchäfts⸗Lokale, die ſich auch für 
jedes andere Geſchäft eignen. Das Nähere 
zu erfahren in Breslau in der Handlung von 
Robert Soffner, Ring 55, Naſchmarktſeite 
und in Kattowitz in oben genannter Handlung. 


983 25, im Hofe 1 Treppe, 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Entree und Küche bald zu vermiethen 
und Neujahr 1861 zu beziehen. 2406] 


Zu vermiethen 


ſind Schuhbrücke Nr. 35 Verkaufslokale 
und en Tischler Näheres daſelbſt par terre 
bei dem Tiſchlermſtr. Schimpfke. [2467] 


Ane möblirte Wohnung von meh 
Piecen iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 


res Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 20, 


1 Stiege bei der Hauseigenthümerin. 


Sitern 1861 wird in einem anſtändi⸗ 
gen Hauſe eine Wohnung par terre 
oder erſte Etage, beſtehend aus 5—6 Stuben 
und Zubehör, nebſt Stallung und Wagen⸗ 

Remiſe zu miethen geſucht. 
Adreſſen abzugeben Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
3204] 


graben Nr. 9 im Comptoir. 
2 Zu vermiethen a 

iſt ein Parterre⸗Lokal Nikolaiſtraße 47, worin 
3. Z. eine Reſtauration und Billard ſich bes 
findet. Auch kann eine große Remiſe und 
Keller dazu gegeben werden. Näheres Ring 37 
beim Wirth. [3215] 


Artikel für Herren. 


Engliſche Reiſe⸗Decken, Plaids, Jagdhemden, Jagd⸗Strümpfe, Oberhemden 

von Flanell (übers Hemd zu tragen), Cachenez, Taſchentücher, Cravatten, 

Shlipſe, Hoſenträger, ſeidene Hals⸗ und . wie noch verſchie⸗ 
dene andere neue Artikel, welche die 


verſehen, kann in meinem Galanterie⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft ſogg ch placirt werden. 
Caro in Glaz. 


in Uhrmacher⸗Gehilfe, in Cylinder⸗ 

und Anker⸗Uhren⸗Arbeit geübt, findet 

dauernde Beſchäftigung bei 2485 
Guſtav Kieſel, 

Uhrmacher in Waldenburg. 


Zahn- und Mundeſſenz, 


beſtes Zahnreinigungsmittel, und giebt! 
dem Munde ein angenehmes Arom und 
liebliche Friſche. [2469] 

In Flaſchen zu 20 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-A-vis der königl. Regierung,) 
Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 17. 
Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich gern Hotel übernommen 


aiſon gebracht hat. 


Eduard Littauer, 


9 8 3 r große Obft- und Gemüfegarfen, Sand... Uhrmacher in Waldenburg. und alles auf's equemſte neu eingerichtet habe 
| Ring Nr. 27 (ĩBecherſeite), D vorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6, iſt ſofort an! Ein Aktuarius, der namentlich] Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten angemeſſ en. 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. einen cautionsfähigen Gärtner zu verpachten.] mik den Auseinanderſetzungs⸗Geſchäften ver⸗ [3171] Edmund Aſtel. 


traut und im Rechnungsfache bewandert iſt, 
Iſucht eine dauernde Stellung. Derſelbe iſt 

cautionsfähig, und würde ſich insbeſondere 
als Rendant, eee de aug, 


—— — 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 10. Octbr. 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


ii" 2472] 


Amſterdamer Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20, 100 St. 2 Thlr. 


1 Pluribus Unum 33% „ 3 „, lificiren. Offerten werden erbeten: II. K. 190. Mi 4 

li echten: e ae; poste restante Gleiwitz, [2443] Seien, 28 9 > a Sor. 
Ni Nikolaiſtraße Nr. 31, dicht am Ringe. Eine Französin over Schweizerin N gelber 55 5 „ 
| - wird zum baldigen Antritt als Bonne zu Gerste 60 70 56 36—44 
0 E. Goldmann' > Auf den Wunſch vieler mei: zwei Mädchen von 5—7 Jahren für ein höchſt Hafer - 31-32 30 %-9 ” 

N 2 . . un “= 2 ner geehrten Kunden beginnt] achtbares Haus geſucht. Näheres brieflich Erbin * = 18 85 5460 1 
1 Atelier für Photographie, Panotipie c. ve der Bockverkauf aus meiner | oder mündlich bei Herrn Landau in Breslau, e i Mr 
90 befindet ſich jept 2 ei; Fe Opec . Junkernſtraße Nr. 13. [3205] Gerſte Neue Waare. en 80 
1 im alten 2 inks. — —— urger ammung, ſchon am inem zuverläſſigen jungen Mann mofal erſtre et . ene — r. 
70 Ring 30, en Rathhauſe, 1. Etage links 25, Oktober 85 SR FRE Eier die ſchriftlichen Arbeten u Preis feſtſetz d der e | 
1 ecm bei Solanobd, _ TIRPUET brit zu übernebmen tüchtig iſt, kann alsbald] kammer eingeſetzten Commifſionen. 
Ein brauner Halbblut⸗Wallach, Krip⸗ dauernde Beſchäftigung nachgewieſen werden. Raps . 87 75 Sgr. 

penſetzer, ſonſt fehlerfreies Tempopferd und | Offerten poste restante Breslau H. Z. No. 144. [Winterrübfen .. -— — — „ 

vorzügliches Jagdpferd für ſchwerſtes Gewicht, Sommerrübſen .. 78 72 7 


Kartoffel⸗Spiritus 18% G. 


ſteht außerhalb für 100 Friedrichsd'or zum Me dchen, welche das Putzmachen lernen \ 


wollen, finden Aufnahme Ohlauerſtr. 16. 


Verkauf. Frankirte Adreſſen sub P. R. über⸗ 
nimmt die Exp. d. Bresl. Zeitg. [2416] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


9. u. 10. Octbr. Abs. 10 U. Mg. su. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 27/5¼/ 16 27557 274602 
Luftwärme + 4,6 + 3,6 + 44 


2355] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. 
T dag ao bene) (ae, f ee fel 
Gruͤnber er Weintrauben iſt ein Comptoir mit Gaseinrichtung und nu d 828 NW NW 
4 Remiſe zu vermiethen. Wetter wolkig bewölkt trübe 


1 In Folge der fo ausgezeichneten Witterung iſt der Weinſtock fo weit gediehen, daß ber, 
N Verſandt der Trauben ſchon jetzt beginnen kann. Dieſelben ſind vortrefflich ſchön geworden, 


Breslauer Börse vom 10. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


un 84% 
Präm.-Anl. 18543 115% B. || dito ha 87758. 
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bat ſich heut zu mir gefunden und kann gegen 
Erſtattung der Kosten abgeholt werden. 


Dom. Wi i Breslau, 9. Okt. 1860. 
200% Wiſchas bei re 777179 


offerirt 


[2279] 


die chemische Dünger⸗FJabril in Breslau, 


omptoir: Schweidniger-Stadtgraben 18. Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


